. 136. Mitlag: Ausgabe. 


Deutſchlan d. 
O0. K. C. Reichstags⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 20. März. 
16. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 

Eröffnung 10 Uhr. Die Tribünen find ſtark beſetzt. Am Tiſche der 
Bundescommifjarien: Die Miniſter Graf Bismarck, v. d. Heydt, v. Roon, 
Ai v. Ihenplitz, Geh. Rath v. Savigny, mehrere außerpreußiſche Com⸗ 
miſſarien. 

Präſident Simſon verlieſt ein Schreiben des Präſidenten der Bundes⸗ 
Commiſſarien, wonach von Schwarzburg⸗Rudolſtadt Miniſter v. Bertram, 
von Oldenburg Miniſter v. Treskow, von Coburg⸗Gotha Miniſter v. See⸗ 
bach zu Bundescommiſſarien ernannt worden find, ſowie, 9 der Commiſſar 
für Lübeck, Senator Dr, Curtius, für die Zeit feiner Abweſenheit durch den 
Miniſterreſidenten Dr, Krüger vertreten fen wird 

Vom Herausgeber des Parlaments⸗Almanach, Dr. Hirth, iſt die Mitthei⸗ 
lung eingegangen, daß eine dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage dieſes 
Buches erſcheinen wird, welche das Haus zu fördern erſucht wird. 

Die Vorberathung war vor Art. 4 des Abſchnitts II. des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs Gundesgeſeggebung ſtehen geblieben, welcher 13 einzelne Nummern 
enthält, und deſſen Einleſtungsworte lauten: „Der Beaufſichtigung 
ſeitens des Bundes und der Geſetzgebung deſſelben unterliegen 
die nachſtehenden Angelegenheiten“. 

Abg. v. Binde (Hagen) erſucht den Präfdenten, jede Nummer einzeln 
discutiren zu laſſen. Nr 

Präſident Simſon erklärt ſich damit einverſtanden und macht zugleich 
den Vorſchlag, die Eingangsworte zuletzt zu discutiren. 

Abg. Michaelis (Ueckermünve) macht darauf aufmerkſam, daß es mögs 
lich wäre, daß durch ſpätere 8 e eine Erweiterung reſp. Abänderung des 
Art. 4 nothwendig würde und ſplägt deshalb vor, daß das Haus ſich ſolche 
Aenderungen ausdrücklich vorbehalte. 3 

Abg. d. Binde (Ol enborf) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. — 
Präfvent Simſon erklärt ſich damit einverſtanden. x 

Die Special⸗Discuſſion wendet ſich nunmehr der Nr. 1 des Art. 4 zu, 
welche „die Beſtimmungen über Freizügigkeits“, Heimaths⸗ und Niederlaſſungs⸗ 
Verhältniſſe und über den Gewerbebetrieb, einſchließlich des Verſicherungs⸗ 
weſens, ſoweit dieſe Gegenſtände nicht ſchon durch den Art. 3 dieſer Ver⸗ 
faſſung erledigt find, desgleichen ber die Coloniſation und die Auswande⸗ 
rung nach außerdeutſchen Ländern“, umfaßt. 

Dazu liegen folgende Amendements vor: I) vom Abg. Dr. Baumſtark 
ſtatt der Worte „ſoweit — find“ zu ſetzen: „unbeſchadet der Feſtſtellungen 
im Art. 3 Abſatz 1, 2 und 3 dieſer Verfaſſung “. 5 

2) Vom Abg. Michaelis (Ueckermünde) binter Niederlaſſungs⸗Verhält⸗ 
niſſe „Paßweſen und Fremdenpolizei“; 

3) Vom Abg. Baumſtark hinter Freizügigkeit: „Paßweſen“! :; 

4) Vom Abg. v. Hammerſtein hinter Niederlaſſungs⸗Verhältniſſe: 
„Staats bürgerrecht“ einzuſchalten. - 

5) Vom Abg. Baumſtark „die Coloniſation und die Auswanderung 
nach außerdeutſchen Ländern“ aus der Nr. 1 zu entfernen und daraus eine 
beſondere Nummer zu bilden. 5 - 

Abg., Dr, Baumſtark (Prof. in Greifswalde): Die Geſetzgebung über 
das Paßweſen iſt von der über die age nicht zu trennen. Der 
Hereinziehung der Fremdenpolizei in dieſe Nummer kann ich mich jedoch nicht 
anſchließen; fe bleibt beſſer den einzelnen Staaten überlafjen, 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (hannov. Miniſter a. D.): Es iſt ſchon 
geſtern bei der Discuſſion über Artikel 3 erwähnt worden, daß es erforderlich 


ſei, in jenem Artikel die Worte „zur Erlangung des Staatsbürgerrechts“ zu 


eichen und war die Streichung derſelben auch von verſchiedenen Seiten 
eantragt worden. Trotzdem dies geſtern abgelehnt worden, habe ich m 
nicht davon überzeugen können, daß dies nicht erforderlich ſei; ich meine, daß 
das Indigenat 2 erheblich eingeſchränkt wird, wenn es nur einen Titel 
geben ſoll zur Erlangung des Staatsbürgertechts, während wir nicht wiſſen, 
unter welchen Bebingungen dieſes in den einzelnen Staaten ertheilt wird. 
Einer der Herren Bundes⸗Commiſſare hat uns geſtern den Unterſchied zwiſchen 
Staatsbürgertecht und Staatsangehörigkeit auseinandergeſetzt; auch Frauen, 


Minderjährige, andere Kategorien wären zwar Staatsangehörige, aber nicht 


Staatsbürger. Gerade dieſe Ausführung giebt mir die Ueberzeugung, daß, 
da wir jene Worte nicht geſtrichen haben, wir an dieſer Stelle, wenn wir das 
Judt enat nicht ein leeres Wort fein laſſen wollen, das Staatsbürgerrecht“ 
e ſchſeben müſſen. Denn wenn wir ein gemeinſames Indigenat herſtellen, 
müſſen wir zugleich auch ermöglichen, daß der Bürger jedes norddeutſchen 
undesſtaates in jedem anderen Staate des Bundes unter gleichen Verhält⸗ 
niſſen und Bedingungen das Staatsbürgerrecht erwerben kann. 

118 bat ſchon der Abg. Braun geſtern vortrefflich ausgeführt, wenn auch 
ein defonderer Antrag von ihm nicht geftellt worden iſt. In einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten wird es den Angehörigen eines anderen Staates abſolut unmög⸗ 

gemacht, das Staatsbürgerrecht zu erlangen, ich erinnere nur an Wismar 
und Roſtock. Juden, die dort geboren ſind, können nicht einmal das Orts⸗ 
bürgerrecht, geſchweige denn das Staatsbürgerrecht erwerben. Preußſſche oder 
achſiſche Juden, die dort hinkommen, ſollen nach Artikel 3 des Entwurfs, wie 
Snländer behandelt werden, aber das Staatsbärgerrecht können fie nicht be⸗ 
ommen, weil auch mecklenburgiſche Juden in Mecklenburg niemals Staats⸗ 

tger werden können. Wir müffen in dieſer Beziehung klar und wahr fein 
und die Beſtimmung über das Indigenat fo treffen, daß fie auch wirklich zur 
Ausführung gelangen kann. Da wir nun geſtern jene Worte nicht geſtrichen 
gaben, was ich ſehr dedauere, ſo bleibt uns nichts übrig, als daß wir dieſem 
Artikel das „Staatsbürgerrecht“ zufügen, damit einzelne Mißſtände einzelner 
Staaten in der Bundesverfaſſung ihre Remedur finden. Ohne Ueberwei⸗ 
un aa des an die Bundesgeſetzgebung ift, und bleibt das In⸗ 

9 * f 

Abg. Michaelis (Ueckermünde): Das Recht des freien Verkehrs iſt illu⸗ 
ſoriſch, fo lange der bisherige Paßzwang beſteht: er muß in allen Bundes⸗ 
ftaaten fortfallen, und damit er nicht im Wege der Fremden⸗Polizei wieder 
eingeführt werde, muß auch die Regelung der letzteren der Bundesgeſehgebung 
übtrwieſen werden N 

Abg. Dr. Schleiden (banſeat. Miniſterreſident a. D, für Schleswig⸗ 


Selber gewählt): Die beiden letzten Tage ſcheinen mir keinen Zwelfel darüber 


sl 
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Mi attet wird. Der Hr. Abg. N det erner die Hoffnung ausgeſpro⸗ 
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u laſſen, daß die Majorität vieſes Hauſes unſere Arbeiten fo ſchleunig wie 
m beendigt zu ſehen wünſcht. (Zuſtimmung.) Ich habe daher nicht die 
Abſſcht, durch Einbringung von Amendements oder theoretiſche Erörterungen 
die Verhandlungen zu verzögern, obgleich die Auslaſſungen einzelner Redner 
Bon Veranlaſſung dazu gegeben hätten. Ich habe mich nur zum Worte ges 
meldet um die Herren Bundescommiſſare um eine Erklärung zu bitten. Von 
der „Coloniſation“ iſt ſchon in dem preußiſchen Bundesreform⸗Project vom 

uni v. J. die Rede. Ich möchte nun anfragen, ob man bier an wirkliche 

loniſation denkt und ob ſchon ein beſtimmter Plan vorliegt, demgemäß 
deutſche Colonjen zu gründen find, oder ob man mit dem Worte lediglich 

lottenſtationen gemeint hat. Für den Fall, daß die Antwort nicht fo aus⸗ 
fällt, wie ich es wünſche, behalte ich mir vor, einen beſonderen darauf bezüg⸗ 
lichen Antrag einzubringen. f 

„Bundescommißar v. Sabigny: Unter Coloniſation haben wir, durchaus 
nicht einen 1 elf verſtanden, der ſich auf dies oder jenes beſchränken soll. 
Vorzugsweiſe liegt allerdings der Gedanke an Flottenſtationen vor, welche 
nötbig find, ſobald man fi überhaupt betheiligt an transatlantiſchen Expe⸗ 
ditionen. Damit ift aber nicht ausgeſchloſſen, daß die Geſetzgebung ſich übers 
baupt mit dieſer Sache beſchäftigt. Es kann ja ſeitens der Regierungen oder 
des Reichstages der Wunſch ſich geltend machen, in dieſer oder jener Form 
das Coloniſationsweſen anzuregen oder zu ordnen. Das bleibt aber Alles 
der Zukunft re Vorläufig denken wir nur an Flottenſtationen. 

bg. Sachß e (Advocat in Freiberg in Sachſen): Der Abg. Dr. Jäger 

ern geſagt, in Bezug auf die ieberlafjung® Delebgebung wären wir 
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Biertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr. außerhalb inch, 
Porto 2 Thi 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petiiſchrl 1½ Sgr. 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Herren! Ich freue mich der Selbſtſtändigkeit meines Volksſtammes, und Sie 
werden keinen unter uns ſächſiſchen Abgeordneten finden, der dieſen Wunſch 
des Dr. Jäger theilt. Ich bin überzeugt, mein Volksſtamm würde mit Ver⸗ 
achtung auf einen Abgeordneten blicken, der ſein Vaterland der Selbſtvernich⸗ 
tung überliefern wollte. (Rufe auf verſchiedenen Seiten des Hauſes: Oh! Ohl!) 

Präſident Simſon: Die Bewegung des Hauſes wird dem Hrn. Abge⸗ 
ordneten bewieſen haben, wie es über feine letzte Aeußerung denkt.“ 

Abg. Dr. Schleiden: Ich habe mit großer Befriedigung gehort, daß 
man zunächſt nur an Flottenſtationen denkt, und unterlaſſe es daher, einen 
beſonderen Antrag zu ſtellen. 

Bundescommiſſar v. Savigny: Das Paßweſen unter die Gegenſtände 
aufzunehmen, welche in Nr. 1 des Art. 4 genannt ſind, nehmen wir keinen 
Anand. In wieweit dies auf die Beſtimmungen der iger auszu⸗ 
dehnen fein wird, muß uns bei der Ausführung überlaſſen bleiben. Hinſicht⸗ 
lich des Antrages, auch die Beſtimmungen über das Staatsbärgerrecht unter 
die Punkte des Paſſus 1 aufzunehmen, ſo iſt das ein Gegenſtand, den wir 
zur Erwägung nehmen wollen, Er ſchneidet zu lief ein in das innere Staats⸗ 
recht der einzelnen Länder, als daß ich mich ſchon jetzt in der Lage finden 
könnte, hierüber eine Erklärung abzugeben. 

Es werden darauf die drei Amendements des ni Baumſtark abge 
lehnt, die der Abgg. Michaelis und v. Hammerſtein angenommen, 
fo daß die Nr. 1 des Art. 4 in folgender Faſſung feſtgeſtellt ift: „Die Ber 
ſtimmungen über Freizügigkeit, Heimaths⸗ und Niederlaſſungsverhältniſſe, 
Staatsbürgerrecht, Paßweſen und en u. ſ. w.“ 

Es folgt die Discuſſion über Nr. 2: „Die Zoll⸗ und Handelsgeſetz⸗ 
gebung und die für Bundeszwecke zu verwendenden indirecten 
Steuern.“ Dazu haben die Abgg. Dr. Braun (Wiesbaden) und Dr. 
n das Amendement geitellt: das Wort „indirecten“ zu 
treichen. 

Abg. Dr. Baumſtark: Das ganze Matricularweſen unterliegt großen 

Bedenken. Es iſt ſchon auf den innern Widerſpruch hingewieſen, der darin 
liegt, daß dem Reichstage zwar ein Ausgabebewilligungsrecht zuſteht, den eins 
zelnen Landtagen aber das Einnahmebewilligungsrecht. In dem Matricular⸗ 
weſen liegt eine Lähmung des norddeutſchen Bundes. Ferner iſt es eine Le⸗ 
bensfrage für die Bundesgewalt, nach Bedarf für die Bedürfniſſe des Bundes 
auch directe Steuern ausſchreiben zu können. In dieſer Befugniß wird eine 
viel größere Garantie für eine nützliche Thätigkeit des Bundes liegen, als ſie 
jemals durch das Matricularweſen ſich herſtellen ließe. 
Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Durch Annahme unſeres Antrages wird 
der künftigen Entſcheidung über die Finanzgeſetzgebung in keiner Weiſe vor⸗ 
gegriffen, ſondern freie Hand gelaſſen, ob neben den indirecten Steuern auch 
directe für den Bund verwendet werden können 

Abg. Erxleben (bannov. Minifter a. D.): Die Motive für das Amen⸗ 
dement ſcheinen mir nicht ſtichhaltig. Die Exiſtenz des Bundes. ſcheint mir 
durch die Matricular⸗Umlagen vollſtändig geſichert; dagegen gehe ich von der 
Anſicht aus, daß durch Annahme des Amendements das Steuerſyſtem der 
einzelnen Staaten in große Verwirrung gebracht werden würde. Der Ein⸗ 
wand, daß durch die Malricular⸗Umlage die einzelnen, minder wohlhabenden 
Diſtricte beſonders ſchwer getroffen werden dürften, hat allerdings etwas für 

„aber ich glaube, daß es möglich ſein wird, ſolche Diſtricte von geringerer 
Steuerkraft in der Geſetzgebung zu berückſichtigen und kann demnach auch 
dieſen Einwand nicht gelten laſſen. A 5. 

Abg. Grumbrecht (Bürgermeifter in Harburg in Hannover): Nichts 
wird die einzelnen Glieder des Bundes mehr mit einander verbinden, als 
eine gemeinſame directe Beſtruerung. Es handelt ſich nicht darum, ſofort ein 
Reichsſteuergeſetz zu machen, ſondern nur darum, der Bundesgewalt die Be⸗ 
fugniß beizulegen, in Zukunft damit vorzugehen. Für die directe Beſteuerung 
ſpricht auch die Erwägung, daß, wenn Sie einen gemeinfamen Gewerbebetrieb 
baben wollen, dann nicht den einzelnen Staaten die er gelaſſen werden 
kann, eine Gewerbeſteuer nach i Belieben auszuſchreiben. Aehnliche 
Rückſichten laſſen ſich noch nach vielen Richtungen hin geltend machen. 

Bundes⸗Commiſſar, Miniſter v. d. Heydt: die Staatsregierung hat ge⸗ 
glaubt, vorläufig es blos mit den indirecten Steuern bewenden zu laſſen. 
Wenn ſich das Bedürfniß berausſtellen ſollte, auch mit directen Steuern vor⸗ 
zugehen, ſo wird ſie dies in Erwägung nehmen, doch iſt es noch zweifelhaft, 
ob die verbündeten Regierungen dazu ihre Zuſtimmung geben werden. Wenig⸗ 
ſtens bin ich noch nicht in der Lage, die Uebereinſtimmung der verbündeten 
Regierungen in Ausſicht ſtellen zu können, und ich mochte deshalb anhelm⸗ 
geben, vorläufig die indirecten Steuern allein zu belaſſen; ſollte ſich ein Be⸗ 
dürfniß herausſtellen, fo würde ich einen bezüglichen Antrag den verbündeten 
Regierungen vorlegen. s j 

Abg. Graf Schwerin macht noch einmal geltend, daß durch Streichung 
des Wortes „indirecten“ der künftigen Entſcheidung nicht präjudicirt wird. 

‚ Minifter v. d. Heydt: Ich gebe dies zu, beforge aber, daß wir, wenn wir 
dieſe Aenderung jetzt vornehmen, auf Schwierigkeiten ſeitens der verbündeten 
Regierungen ſtoßen werden. 2 . 

Bundes⸗Commiſſar Dr. Hoffmann (Hefjen) erklärt, ſo viel man aus 
ſeinen ſehr leiſe geſprochenen Worten entnehmen kann, die Streichung des 
Wortes „indirecten“ für eine erhebliche principielle Aenderung. 

Abg. Lasker: Wir befinden uns erſt in der Vorberathung. Zwiſchen 
Vor⸗ und Schlußberathung wird es der Staatsregierung möglich werden, mit 
den verbündeten Regierungen in Unterhandlung zu treten und eine Eniſchei⸗ 
dung herbeizuführen. Wer jetzt für Streichung ſtimmt, kann bei der Abſtim⸗ 
mung bei der Schlußberathung immerhin noch wirklich gewichtigen Bedenken 
Rechnung tragen. 

Die Abſtimmung über das Amendement Baumſtark erſcheint dem Bureau 
zweifelhaft. Die Jäblung ergiebt 122 Stimmen für, 116 gegen das Amen⸗ 
dement. In namentlicher Abſtimm ung, die von conſervativer Seite 
beantragt wird, wird das Amendement mit 125 gegen 122 Summen a n⸗ 
genommen. K e Dafür die liberalen ae Präſident 
Simſon, ein Theil der Altliberalen 1 Schwerin) und der freien con⸗ 
ſervativen Vereinigung (Graf Bethuſp⸗Huc, v. Unruhe⸗Bomſt); da⸗ 

egen mit den Conſerdativen auch die Sachſen, felbft die auf der Linken, 
Frelherr v. Rothſchild, beide v. Vincke u. ſ. w. 

Ohne Debatte werden genehmigt Nr. 3: „Die Ordnung des Maß⸗ 
Münze und Gewichts⸗Syſtems, nebſt Feſtſtellung der Orundfäge 
über die Emiſſion von fundirtem und unfundirtem Bapier- 
gelde.“ Nr. 4: „Die allgemeinen Beſtimmungen über das Bank⸗ 
weſen.“ Nr. 5: „Die Erfindungs⸗Patente.“ Nr. 6: „Der Schutz 
des geiſtigen Eigenthums.“ Desgl. Nr. 7: „Organiſation eines 
gemeinſamen Schutzes des deutſchen Handels im Auslande, der 
deutſchen Schifffahrt und ihrer Flagge zur See und Anordnung 
gemeinſamer conſulariſcher Vertretung, welche vom Bunde 
ausgeſtattet wird.“ Zu Nr. 8: „Das Eiſenbahnweſen im Inter: 
fle Der tandesdert eidigung und des allgemeinen Verkehrs“ 
iſt beantrag j 

1) vom Abg. Michaelis (Ueckermünde): den Paſſus „im Inteteſſe — 
Verkehrs“ zu ſtreichen; 2) vom Abg. Grafen zu Eulenburg: Hinter 
offener einzuſchieben: „und die Herſtellung von Land⸗ und 

aſſerſtraßen“. 

Abg. Fehr. v. Rabenau (Gutsbeſitzer in Heſſen⸗Darmſtadt) bekämpft das 
Amendement Michaelis, da das Eiſenbahnweſen ohne Correctiv von Seiten 
des Staates von den Bethbeiligten im Intereſſe ihres Geldbeutels zum Schar 
den der Allgemeinheit zu leicht ausgebeutet werden könne. Redner erinnert 
an die hierauf bezüglichen Reſolutionen des Handelstages in Frankfurt vom 
27. September v. J., und erinnert daran, welchen Unfug einzelne Bahnver⸗ 
waltungen in Bezug auf die Belaſtung des Publikums mit den Differential⸗ 
zollen und Differentialfrachten trieben. Solche Mißbräuche zu beſeitigen, 
müſſe die Staatsgewalt volles Recht rs — Das Amendement Eulen: 
burg gehe zu weit; die Landſtraßen hätten, da bei dem großen Verkehr doch 
meiſt nur die Eiſen bahnen in Betracht kamen, kein Intereſſe für die Central⸗ 
gewalt; höchſtens könne ſich deren Einfluß noch auf die verhältnißmäßig wich⸗ 
tigeren Bl EREreR erſtrecken. / E 

Abg. Michaelis (Ueckermünde): Der Refrain aller kaufmänniſchen Be⸗ 
richte über das Eiſenbahnweſen ift, daß in Deutſchland ein einheitliches Eiſen⸗ 
bahngeſetz durchaus nothwendig iſt, daß gleiche Bedingungen für die Con⸗ 
geſſionfrung und den Verkehr der Eiſenbahnen aufgeſtellt werden müſſen. 
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Bund competent ift, auf dem Wege der W die We en ein. Eiſenbahn⸗ 
geſetz zu erlaſſen. Ich beabſichtige keineswegs die Wege zu Öffnen, um alle 
Bahnen in die Hände des Bundes zu legen, bin vielmehr der Anſicht, daß 
das Eiſenbahnweſen Sache der Selbstverwaltung in kleineren Kreiſen iſt. Auf 
die Einzelheiten dieſer Ban will ich jedoch erſt ſpäter bei der Berathun 
über den ſpeciellen Abſchnitt „Eiſenbahnweſen“ ſprechen; ich will deshalb 
meinen Antrag auf Streichung dieſer Nummer ſo lange zurückziehen, bis ein 
definitiver Beſchluß über die von mir zu machenden Vorſchläge gefaßt iſt, 
da ja vorhin das Princip acceptirt worden iſt, daß Art. 4 nach Bedürfniß 
ſpäter noch geändert werden kann. 

Bundescommiſſar Graf Itzenplitz: Ich empfehle, dieſen Abſchnitt zus 
nächſt unverändert anzunehmen, da für die Zwecke der Verwaltung damit 
auszukommen ſein wird und es ja in der Abſicht Niemandes liegen kann, 
den geſammten Eiſenbahn⸗Special⸗Verkehr in die Hände der Centralgewalt zu 
legen. Wo es nicht gerade nöthig iſt, ſind Aenderungen am Verfaſſungsent⸗ 
wurf doch wohl nicht zu empfehlen. — Gegen das Amendement Eulenbur 
habe ich nichts zu erinnern, vorausgeſetzt, daß dieſelbe Beſchränkung, wie — 
das Eiſenbahnweſen, auch hierfür gilt, daß eben nur Anordnungen, die für 
die Landesvertheidigung und den allgemeinen Verkehr nöthig find, dem Bunde 
überlafjen bleiben. 


Abg. Graf zu Eulenburg empfiehlt fein Amendement und bekämpft das 


des Abg. Michaelis. a 
bg. Miauel (Bürgerm. in Osnabrück): Auch ich möchte abrathen von 
der Annahme des Amendements Michaelis, da es ſehr Wing ift, eine Bes 
ſtimmung beizubehalten über die Tendenz, welche die Eiſenbahngeſetzgebung 
des Bundes zu befolgen hat. Es giebt eine Menge von Localbahnen, die 
nicht der allgemeinen Geſetzgebung, ſondern der Local⸗ und Provinzial⸗Ver⸗ 
e find, da fie eben nur locale und probinziale Bedürf⸗ 
niſſe befriedigen. 5 
Das Amendement Sa 80 wird darauf angenommen, über das 
Amendement Michaelis nicht abgeſtimmt, da es bis auf Weiteres zurückge⸗ 


ogen iſt. j 2 

Nr. 8 lautet alſo nunmehr: „das Eiſenbahnweſen und die Herſtellung von 
Lands und Waſſerſtraßen im Intereſſe der Landes vertheidigung und des allge⸗ 
meinen Verkehrs“. 1 82 

Es folgt Nr. 9: „Der Schifffahrtsbetrieb auf den mehreren Staaten ge 
meinſamen Waſſerſtraßen und der Zuſtand der letzteren, ſowie die Fluß⸗ und 
ſorſtigen Waſſerzölle“. 

Hierzu ſind folgende Amendemenis geſtellt: 4 

I) vom Abg. Grumbrecht, den Abſchnitt folgendermaßen zu faſſen: 
„Der Schifffahrisbetrieb und die Flößerei auf den mehreren Staaten gemein⸗ 
ſamen Waſſerſtraßen und der Zuſtand der letzteren, die Fluß⸗ und ſonſtigen 
Waſſerſtraßen und die Anſtalten für die Seeſchifffahrt (Häfen, Seetonnen, 
Leuchtthürme, das Lootſenweſen, Fahrwaſſer)“. 
2) Vom Abg. Bau mſtark: vor „Schifffahrtsbetrieb“ einzuſchieben 


„Flößerei und“. Ne 
3) V „Schifffahrtsbetrieb“ einzuſchieben 


. 


om Evans: kinter 
„und der Fiſchfang zur See“. ; 
de Chapeaurouge aufm. in Hamburg) bekämpft das Amende⸗ 


Abg. 
ment Grumbrecht: ſolche Sachen dürften der Centralgewalt nicht übertragen 


werden, da die verſchiedenen Bundesſtaaten zu verſchiedenartige Intereſſen 
dabei hätten. Dazu komme, daß die Summen, mit denen dann das Bundes⸗ 
budget belaſtet würde, gar nicht gering wären, und es oft ſchwierjg fein 
würde, für nothwendige Anlagen die nöthigen Gelder zu erhalten. Er ſei 
gern bereit, dem Kaiſer zu geben, was . i 
alles unnöthige Centraliſiren und gegen unndthige Stacts:Inkitutionen auf 
treten. 1 | 

Abg. Grumbrecht vertheidigt fein Amendement, auf deſſen Boden auch 
ſchon das Frankfurter Parl. ſtanden babe. Ebenſo gut wie die Waſſer⸗ 


ament ge 
ſtraßen ſei auch die Seeſchifffahrt Sache der gemeinſamen Verwaltung. 
dieſe Einrichtungen, fährt Redner fort, berühren durchaus N De 
und auf keinem Gebiete 


ö bat die Kleinſtaaterei ſchlechtere Erfolge erzielt als 
gerade hier, und gerade die Erfahrungen auf dieſem F 


elde haben weſentlich 


Gerade 
tereſſen, 


— 


Donnerstag, den 21. März 887 


des Kaiſers iſt, müſſe aber gegen 


dazu beigetragen, die VBortheile eines Großſtaates klar zu ſtellen. Durch die = 


feinftaatlichen Hun Ne wurden Dans: } 

Verkehr bequemſten Richtungen abgehalten. — Das ehemalige Königreich 
Hannover hat mit Bremen und Hamburg immer im Streit gelegen; man 
warf ſich gegenſeitig ticulatismus vor. Beim letzten Zollpereinsabſchluß 
kam erſt zuletzt mit Bremen der Vertrag, der Verkehrserleichterungen ein⸗ 
führte, zu Stande. — Es iſt ja nicht zu leugnen, ein gewiſſer Stagtsegoismus 
iſt berechtigt. Aber eben dieſer berechtigte Staatsegoismus der vielen kleinen 
Staaten hat uns unendlich viel; een und ich 2 — daß wir endlich einmal 
gründlich damit aufräumen. Die Centralgewalt ſoll eben alle dieſe Differenz 
zen ausgleichen und deshalb muß man ihr Alles dies einräumen. — Ich wi 
hier nur zwei Beiſpiele anführen, Erſtlich den berühmten Stade⸗ Zoll, 
nunmehr glücklicherweiſe abgelöſt iſt und wofür Hannover drei Mill. Thaler 


bekommen hat, und der eine der unzweckmäßigſten Einrichtungen war, die man 


ſich denken kann. } if 

Aber auch Hamburg hat es nicht beſſer gemacht. Schon ſeit 20 Jahren 
bemühte ſich Hannover, für einen Theil der Elbe eine gewiſſe Flußtiefe zu 
erlangen, um Harburg zum Sechafen machen zu können. Hamburg verwei⸗ 


5 dies, und gab es erſt in letzter Zeit zu, weil Hannover nicht eher eine 5 


rücke nach Hamburg bauen laſſen wollte.» Heiterkeit.) — Auch 
führungen des Vertreters für Hamburg N 
die Intereſſen Hamburgs, nicht aber auf das allgemeine Intereſſe. 
Herren! Sie haben 


in den Aus⸗ 


e Urſache, meinen Antrag anzunehmen, denn ſonſt 


könnte es ja Hamburg, wenn dies allein darüber zu befinden hat, einmal = 


einfallen, eine Abgabe von den Schiffen für die Seetonnen zu verlangen. 
Unter den Befugniſſen, die mein Antrag der Centralgewalt vindicirt, iſt auch 
nicht eine Beſtimmung, die nicht nothwendig ware. 5 bin durchaus kein 
Anhänger der Centraliſation; ich will zwar eine ſtaatſiche Einheit, ſonſt aber 
möglichſte Decentraliſation. Ich wünſche, daß alle Staaten Deutschlands die 
Einrichtungen behalten, die fie auf zweckmäßige Weile verwalten lönnen; auch 
die Provinzen, auch die Provinz Hannoper, und dehne dies Princip, 
die Kreiſe und Gemeinden aus. Aber die Staatseinheit ſteht höher, und 
Staatsintereſſe muß man auch Opfer zu bringen bereit ſein, und von d 
Pflicht dürfen ſie auch Bremen und Hamburg nicht ausſchließen. 

Abg. Görtz (Gerichtsdirector in Lübeck) bekämpft das Amendement Grum⸗ 
brecht, da dies eine ganz unmotivitte Einmiſchung der Centralgewalt in Pri⸗ 
vatangelegenheiten bezwecke. Dt 

Abg. Meier (Bergwerksbeſitzer in Bremen) 8 
Amendement Grumbrecht. ie Anſtalten, welche Abg. Grumbrecht unter 
Auſſicht des Bundes ſtellen will, find Sache der Privaten, Communen, Pro⸗ 
vinzen, nicht des geſammten Landes. 
Beutel der Steuerzahler bezahlt wird, ſo müſſen auch 
Rechte haben. Wenn nun in einem Hafeuı grob e 
richtet werden, ſo erfordert es die Gerechtigkeit, au 
nicht vorzuenthalten. Ice Anſtalten ſind aber 
Budget des Reichstages würde ungeheuer damit belaſtet werden. — Man 
darf nicht mehr centtaliſiren, als durchaus nothwendig iſt; das will auch der 
Geiſt des ganzen Entwurfs und dieſem müſſen wir treu bleiben. — Was 
das Amendement des ya Evans betrifft, ſo Üt es wohl überflüſſig, hierüber 
noch zu ſprechen, da es ſelbſtverſtändlich keine Ausſicht auf Annahme hat. 
Abg. Evans (FJabritbeſitzer in Sadjen): Die letzten wegwerfenden Worte 
des legten Redners find bei einem fo wichtigen wirthſchaftlichen Gebiet, wie 
die Fischerei iſt, wohl nicht an ihrer Stelle. 
kärglich gegen das Volk in der Gewährung von 
bat er wohl um fo mehr Beranlaffung, um jo 
Intereſſen zu wahren. Als „Landrakte“ bin ich 
täten der Frage eingeweſht, weiß aber als „Vo 


alle Steuerzahler gleiche 
Schiffetei⸗Annalten er⸗ 
anderen Häfen dieſelben 


war nicht in die 
Itswirlh“, ein wie ſchwer⸗ 


wiegendes Inkereſſe die Frage hat und möchte deshalb auch dieſe Branche 

unter den Nah be Bundes geſtellt wier Ich empfehle deshalb meinen 

ntrag. 
Vicep 


dent v. Bennigſen übernimmt den 
Abg. 1 en 


n Vorſitz. f 
replicirt gegen den Abg. Grum⸗ 
brecht mit Bezug auf den Streit 


der de 
at die deutf 


will 
der 


ehe ich nur die Rückſichtnahme auf 
Meine 


au = r 
im 


(Beal) ’ 3 


gleichfalls gegen das 


Wenn etwas aus dem gemeinfamen | 


ehr koſtſpielig und das 


Da der Reichstag . feht 


itsrechten geweſen i ! 
aller die materiellen Er 
Specialie 


ir fun, Da 1 0 Freese e Der gage 
zer ſort, im a n 5 er geſcheut. 

0 A verſchiedener; ben j - 
AR ine 


3 * —— BEN 


die Eiſenbahnen von den für den 


und Geetonnen fo wenig berftehe, wie andere Landratten. 


Centralgewalt ſoll aber die Möglichkeit haben, darau 


flllicten mit andern ſeefahrenden Nationen 
dings unter die Competenz der Centralgewalt fallen müſſen. 
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treten. Der eine Staat nimmt die militäriſchen Intereſſen wahr, die Hanſe⸗] Alle Gründe, die für jene ſprechen, können auch für dieſe angeführt werden. 
ſtädte die Intereſſen des Handels und Verkehrs: und ich meine, ſie haben in] Der Entwurf iſt hier durchaus willkürlich, während mein Antrag allein der 
dieſer Beziehung immer ihre Pflicht gethan. (Beifall.) Aufgabe, die wir an die Verfaſſung ſtellen müſſen, entſpricht. Die Befürch⸗ 
Abg. Braun (Wiesbaden): Auch ich bin gegen das Amendement Grum⸗ tungen vor zu ſtarker Centraliſation find lediglich Geſpenſter. Der Entwurf 
brecht. Man darf die Grenze, die Aa der Staatsgewalt und der bür⸗ſſchließt ja die Geſetzgebung der Einzelſtaaten nicht aus; nur im Falle eines 
gerlichen und wirthſchaftlichen Geſe 9 1 beſteht, nicht ohne Noth verwiſchen.] Conflictes zwiſchen beiden ſoll die Bundesgeſetzgebung maßgebend fein. Die 
In der vorliegenden Frage nun ſehe ich durchaus keine Nothwendigkeit für] Rechtsentwickelung der einzelnen Staaten iſt alſo durchaus nicht gefährdet 
die Einmiſchung des Staates. Bisher haben Hamburg und Bremen dieſe] Das Streben nach der Rechtseinheit muß nothwendig der Competenz des Bun⸗ 
Sachen beſorgt mit eigener Einſicht und mit eigenen Mitteln; und ich meine, des überwieſen werden. Die Entwickelung der Wiſſenſchaft iſt der geſetzlichen 
fie haben fie gut beſorgt. Weshalb ſoll nun die Centralgewalt dieſe Dinge] Formulirung vorausgeeilt. In gewiſſer Beziehung iſt ſchon eine gemeinſame 
jetzt an fi reißen aus den Händen der Communalverwaltung? Ich halte] Rechtsüberzeugung vorhanden. Unſere Rechtswiſſenſchaft hat eine weſentlich 
nämlich Hamburg und Bremen für keinen Staat, ſondern für große, mächtige] nationale gg A das beweiſen namentlich die beiden Pole derſelben, Puchta 
Communen, vor denen ich alle Achtung habe. — Nach den Intentionen des] und v. Gerber. Und da dies a Rechtsbewußtſein einmal vorhanden 
Grumbrechtſchen Antrages würde es nun zwei Wege. ge en: Entweder |üt, muß der Bund auch die Möglichkeit haben, daſſelbe in Geſetzen zu firiren. 
macht die Landesverwalkung Vorſchriften und giebt kein Geld; das wäre Un⸗ Wir machen ja heute keine Geſetze, ſondern reſerviren uns nur die Möglich⸗ 

recht; oder fie macht Vorſchriften und giebt Geld; da würde unnügermeife | keit, in Zukunft ſolche zu machen. 
das Bundesbudget mit überflüſſigen Ausgaben belaſtet werden. Es hat ſich Die Behauptung, daß man zur Bundescompetenz nur diejenigen Rechts⸗ 
auch bis jetzt gar kein Bedürfniß herausgeſtellt, an der Seeſchifffahrt etwas] materien rechnen dürfe, die ſich auf den Verkehr der Deutſchen untereinander 
zu ändern. I beziehen, iſt völlig unhaltbar. Ich bezweifle auch ſehr, ob man ein Obliga⸗ 
Meine Herren! Es giebt eine viel ſtärkere und mächtigere Gewalt, die tionenrecht abgeſondert vom übrigen Rechtsſyſtem wird herſtellen können. 
noch fo ſtarke Bundesgewalt, dies iſt die große Gewalt der freien Con⸗ Giebt man dem Bunde die volle Competenz, jo find Conflicte mit den übri⸗ 
currenz. Dieſe Gewalt wird Alles regeln ohne die Centralgewalt und ohne] gen Rechtsmaterien nicht zu vermeiden, z. B. mit dem Familienreckt in Be⸗ 
ſo enorme Summen. Und hiebei können wir auch verſichert ſein, daß dies zug auf die Volljährigkeit. Wir präjudiciren dagegen in keiner Weiſe, wenn 
Sache auch wirklich von denen gemacht wird, die fie am beſten verſtehen; ob wir die Competenz uns reſerviren, wie ich ſie vorgeſchlagen. Wenn es im 
dies . — die Bundesgewalt und die Nationalvertretung ift, dürfte wohl einzelnen Falle zur wirklichen, materiellen Geſetzgebung käme, fo würde ich 
zweifelhaft ſein. Ich wenigſtens geſtehe ganz offen, daß ich von Leuchtthürmen wahrſcheinlich auf Seite derjenigen ſtehen, welche Furcht haben vor zu ſtar⸗ 
Ueberlaſſen wir] kem Centraliſiren; aber wir wollen ja jetzt nur dem zu gründenden Staate 
dies deshalb den Leuten, die es verſtehen. — Es find nun in der Debatte] Saft und Blut geben, nicht alle localen und probinziellen Eigenthümlichkeiten 
eine Menge Klagen über die bisherige Verwaltung laut geworden; wenn die] vernichten. Wenn Sie jetzt meinen Antrag ablehnen, ſo werden Sie ſpäter 
Bundesgewalt die Sache hat, wird man erſt recht klagen; Alle müſſen dann auf denſelben im Wege der e e eee zurückkommen müffen. 
dazu zahlen, und Jeder wird dann klagen, der glaubt, nicht genug berückſich⸗ Aber man muß nicht Alles der Zukunft überlaſſen; in den Dingen, die durch⸗ 
tigt zu fein. Geben Sie deshalb dem Staate, was des Staates ift, und] führbar und klar vorliegen, muß man handeln, wenn das Bedürfniß da iſt, 

der wirthſchaftlichen Geſellſchaft, was der wirthſchaftlichen Geſellſchaft iſt.“ und das iſt es ſchon 8 

(Beifall.) j - Abg. Kayſer (Prof. in Paderborn) (vom Platze. Ruf: Zur Tribüne): 
Abg. Grumbrecht: Die Anſtalten der allgemeinen Schifffahrt find dazu] Meine Herren! Die Eivilehe des Abgeordneten mit der Tribüne iſt keine 
beſtimmt, Allen zu dienen. Es liegt durchaus nicht in der Conſequenz meines | obligatoriiche (Heiterkeit). Ich ſchicke meinen Gründen voraus, daß ich viel⸗ 
Antrags, daß die Bundesgewalt ſich in alle Kleinigkeiten mengen ſoll, fie ſoll] leicht zu den entſchiedenſten Particulariſten gehöre, indem ich allein den Stand⸗ 
nur die Aufſicht darüber haben. — Es iſt mir durchaus nicht eingefallen, die | punkt meiner Wähler im Fürſtentbhum Schwarzburg⸗Sondershauſen vertrete. 
Wirkſamkeit der Seeſtädte irgendwie zu ſchmälern; denn fie haben gewiß große Allerdings habe ich von dieſem Standpunkte aus kein Bedenken, die Compe⸗ 
Verdienſte um das Vaterland. Sie haben ihre Pflicht bis jetzt erfüllt; die] tenz der Bundesgeſetzgebung fo Ei erweitern, wie der Abg. Lasker es vorge 
zu ſehen, ob fie ihre] ſchlagen hat. Wenn der Abg. Dr. Schwarze Zweifel gegen die Zuläſſigkeit 
Pflicht auch in Zukunft thun. — Ich empfehle deshalb nochmals die Annahme eines allgemeinen deutſchen Strafrechts äußerte, fo mag zum Theil feine Bor: 
meines Antrages. \ liebe für das übrigens vortreffliche königl. ſächſiſche Strafgeſetzbuch daran 
Abg. Michaelis (Ueckermünde): Die freie Concurrenz unter den See⸗] Schuld ſein. Er läuft aber nicht Gefahr, daſſelbe zu verlieren, im Gegen: 
ftädten wird ſchon dafür ohen, daß jede von ihnen die Einrichtungen trifft, theil, es wird bei der allgemeinen Geſetzgebung mit zu Rathe gezogen und 
die nöthig find. Mit dem Abg. Evans ſtimme ich darin überein, daß der wahrſcheinlich Gemeingut der Nation werden. Gegen das, was der Abgeord⸗ 
Fiſchfang auf hoher See von hoher wirihſchaftlicher Bedeutung iſt: er ver⸗ nete für Reuß jüngere Linie geſagt hat, muß ich für meine engere Heimath 
mehrt nicht nur die Nahrungsmittel, ſondern bringt auch die durch die Flüſſe] Verwahrung einlegen. Ich geſtehe zu, daß fein Ländchen ſich einer trefflichen 
abgeführten Dungſtoffe dem Lande zurück. Aber eben dieſer großen Bedeu: Regierung erfreut, aber unfer Fürſtenthum wird ſeit 31 Jahren jo verwaltet, 


tung wegen halte ich es nicht für wünſchenswerth, daß der Staat ſich in] daß dieſe Verwaltung dereinſt in der Geſchichte Anerkennung finden wird. 


ird 

feiner Geſetzgedung darum bekümmert, daß er etwa Prämien ausſetzt für ein, Abg. Wagner (Appell.⸗Ger.⸗Director in Altenburg) erklärt ſich einfach 
gebrachte Fiſche und ähnliche Verſuche anſtellt, wie ſie in andern Staaten ge⸗ für das Amendement Miquel. 5 528 5 

macht find. Nur für den Fall, daß der Fiſchfang auf hoher See zu Con. Abg. Dr. v. Wächter (Geh. Rath und Prof. in Leipzig): M. H., ich 
nlaß giebt, würde derſelbe aller⸗ nehme nur das Wort, um mich möglichſt gegen jede Beſchränkung in unſerem 
Ziel der Gemeinſamkeit der Geſetzgebung, das wir uns nicht hoch genug ſtecken 
Abg. Meier (Bremen): Zur thalſaächlichen Berichtigung gegen die Bes können, in aller Kürze auszusprechen. Allerdings werden noch viele Jahre 
bauptung, daß in andern Staaten es überall Sache der Regierung ſei, der⸗ vergehen, ehe unſere Wünſche volle Befriedigung finden können, aber weshalb 


artige Einrichtungen herzuſtellen, um die es ſich in dem Antrage des Abg. wollen wir dieſe Beſtrebungen ſelbſt beſchränken, weshalb nicht dem künftigen 


Grumbrecht handelt, will ich nur darauf hinweiſen, daß in England alle dieſe] Parlament die Befugniß geben, ein allgemeines Civilrecht und Strafrecht zu 
Gegenſtände nicht Sache der Regierung find, ſondern daß gerade die größten] ſchaffen, ein allgemeines Civil: und Strafgeſetzbuch auszuarbeiten. Iſt es 
Unternehmungen dieſer Art, wie die Liverpooler Docks, die großartige Regu⸗ denn durchaus nötbig, daß man, wenn man eine Reiſe von 6 Meilen unter⸗ 
lirung des Ayde, als internal improvements Pripatunternehmungen find. nehmen will, ſich 6 derſchiedene Geſetzbücher für 6 verſchiedene Ländchen in 
In Amerika iſt ausdrücklich beſtimmt, daß dieſe Angelegenheiten nicht von die Taſche ſtecken muß, um ſich vor allen Fährlichkeiten zu bewahren? Die 
der Centralgewalt, ſondern von den einzelnen Bundesſtaaten beſorgt werben. | Geſetze werden nicht für die Theorie, ſondern für die Praxis und das Leben 

u meiner Entſchuldigung, daß ich etwas leichthin über den . des Hrn. geſchaffen; es gilt, dem praktiſchen Bedürſniß zu genügen. Iſt es nicht im 

ans hinweggegangen bin, will ich bemerken, daß ich die volkswirthſchaftliche hohen Grade ein öffentlicher Nachtbeil, daß irgend ein Verbrechen in einem 


Bedeutung der Seefiſcherei durchaus nicht verkenne, namentlich auch mit Be⸗ Theile Deutſchlands mit Todesſtrafe, in dem anderen blos mit einigen Jahren 


ſame Concursverfahren, Wechſel⸗ und Handelsrecht“) beantragt der ar 


Strafrecht und das gerichtliche Verfahren 


zug auf die Ausbildun unſerer Marine, der Handelsmarine ſowohl wie der Gefängniß beſtraft wird? Wenn z. 
ch 85 e ſelber dur long Schiffe geſchickt nach der Südſee willigen Einwilligung tödtet, ſo wird er in Preußen mit dem Tode beftraft. 
i⸗Geſellſchaften gebildet und bin vielleicht Wenigſtens muß auf Todesſtrafe erkannt werden, ob dieſelbe vollzogen wird, 

ch iſt freilich eine andere Sache. 
ich; höchſtens mit 5 Jahren Freiheitsstrafe, alſo nicht einmal mit Zuchthaus beſtraft. 


riegsmarine. 
zum Fiſchfang, ich habe ſelber Fiſchere 
einer der competenteſten Urtheiler über die Bedeutung deſſelben. N 
trotzdem den Antrag des Abg. Evans fo wenig berückſichtigt habe, fo bin id 
dabei von dem Grundſatze ausgegangen, 45 der Staat durchaus nicht mit 
der Regulirung dieſer Fiſcherei ſich befaſſen, ſondern dies Privatunternehmun⸗ 
gen überlaffen müſſe. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen, darauf das Amendement Grumbrecht ab- 
elehnt. Abg. Evans zieht das von ihm geſtellte Amendement zurück. 
ngenommen werden das Amendement Baumſtark und Paſſus 9 des 

Art. 4 mit dieſem Amendement, ſo daß die Faſſung deſſelben jetzt lautet: 
„Der Flößerei⸗ und Schifffahrtsbetrieb u. ſ. w.“ 

Die Nummern 10 (Poſt⸗ und Telegraphenweſen), 11 (Beſtimmungen über 
die wechſelſeitige Vollſtreckung von Erkenntniſſen und Erledigung von Requi⸗ 
fitionen überhaupt), 12 (über die Beglaubigung von öffentlichen Urkunden) 
werden ohne Discuſſion angenommen. 

Statt der Nr. 13 („die gemeinſame Civil⸗Prozeßordnung und das gemein⸗ 


Wenn i 


Lasker: „Die gemeinſame Geſetzgebung über das Obligationsrecht, 
recht, Handels⸗ und Wechſelrecht und das gerichtliche Verfahren.“ — Und der 
Abg. Miquel: „Die gemeinſame Geſetzgebung über das bürgerliche Recht, 


Abg. Lasker: Zu den Bedurfniſſen des deutſchen Volkes, die die Ver⸗ 
aſſung die Mittel an die Hand geben muß zu befriedigen, zähle ich die Ein⸗ 

des Rechtslebens und der Geſetzgebung, welche ſich auf die großen Rechts⸗ 
yſteme bezieht. Dies Bedürfniß iſt ſchon vielfach documentirt ſowohl vom 
anzen Volke, wie von ſachverſtändigen Juriſten, wie auch endlich ſeitens der 
5 ierungen ſelber. Die Frage, ob das Strafrecht ein gemeinſames fein 
müſſe, iſt bereits entſchieden durch das gemeinſame Indigenat. Es wird dar 
durch jeder Bürger eines Bundesſtaats zum Bürger aller Staaten des Bun⸗ 
des, und es iſt despalb nothwendig, daß er die Geſetze ſeines Landes kennt; 
es wäre aber ein unerträglicher Zuſtand, wenn Jeder gezwungen fein ſollte, 
die S von 22 Staaten kennen lernen zu müſſen. Es bat ſich auch 
ſchon im Volke eine nach manchen Richtungen hin gemeinſchaftliche Rechts⸗ 
anſchauung ausgebildet, die ich mit zu den Hauptmerkmalen der Nationalität 
rechne. Es hat auch der deutſche Juriſtentag die Forderung aufgeſtellt nach 
einem 1 ihren Straſproceß, Obligationenrecht. Auch die 


B. Jemand einen Andern mit ſeiner frei⸗ 


n Sachſen aber wird er für denſelben Fall 


Drei Schritte dieſſeits oder jenſeits der ſächſiſch⸗preußiſchen Grenze kann der⸗ 
ſelbe Fall die Todesstrafe nach ſich ziehen, oder nur eine leichte Freiheitsstrafe. 
Nun ſagt man zwar, es ſei auf lange Zeit nicht möglich, ein allgemeines 
dale ene einzuführen, aber, m. H., wenn in Preußen ſo viele provin⸗ 
zielle Eigenthümlichkeiten dem preußiſchen Strafgeſetzbuche ſich fügen mußten, 
wenn die neuen Provinzen dies jetzt thun müſſen, dann ſehe ich nicht ein, 
weshalb nicht noch einige Länder mehr zu Gunſten eines allgemeinen deutſchen 
Strafrechts ihre Sondergeſetze opfern können. Aber die Todesſtrafe, wendet 
man ein. Nun gut, wenn ſie in 11 Staaten abgeſchafft iſt, ſollte es dann 
beſſer ſein, ſie in den übrigen 11 beizubehalten oder ſie ebenfalls abzuſchaffen? 
Ebenſo verhält es ſich mit dem Gefängniß. Daſſelbe Gefängniß, das für 
Berlin paßt, wird auch in Dresden nicht unpaſſend fein. (Heiterkeit.) Es 
kommt nur darauf an, die Sache richtig anzufangen. Selbſt gegen ein allge: 
meines Civilrecht habe ich keine Bedenken. Wir haben bereits ein allgemeines 
Handelsgeſetzbuch und ein allgemeines Wechſeltecht und können wenigſtens 
zunächſt ein allgemeines Obligations recht binzufügen, das ich für ſehr wichtig 
halte. Es werden natürlich noch manche particulariſtiſche Intereſſen zu ſchonen 
ſein, aber ich ſehe nicht ein, weswegen wir nicht wenigſtens im Princip die 
allgemeine Geſetzgebung im Straf: und Civilrechte annehmen ſollen. Laſſen 
Sie uns dies als ein erſtrebſames Ziel der Zukunft in die Verfaſſung auf⸗ 
nehmen und ſchrecken wir vor den Hinderniſſen nicht zurück. Wir haben einen 
bedeutſamen Standpunkt; was wir hier feſtſetzen, iſt öffentliches Recht für 
den norddeutſchen Bund. Laſſen Sie uns dieſer Aufgabe gerecht werden, fo 
weit irgend unſere Kräfte reichen. (Bravo!) 
Abg. Salzmann (Rechtsanwalt aus Weimar, ne für Reuß ältere 
Linie): Wenn ich das Wort für die Anträge der Abg. Lasker und Miquel 
ergreife, ſo veranlaſſen mich dazu die Zuftände des Wahlkreiſes, den ich, 
obwohl als Ausländer, doch mit voller Hingebung zu vertreten die Ehre habe 
und welchen das Fürſtenthum Reuß ältere Linie bildet. (Heiterkeit) Ich darf 
wohl annehmen, m. H., daß Sie mit dieſem 6quadratmeiligen Ländchen einiger⸗ 
maßen bekannt find. (Heiterkeit und Unterbrechung. Der Präſident bittet um 
Rube.) Im vorigen Jahre wurde es mit der Krone Preußen in Krieg ver⸗ 
wickelt. AL eiterkeit.) Gegen dieſe Kriegserklärung ſuchte man ſich 


die gerade zu den Fundamental ⸗Begriſſen der Nationalität gehört. 


mn di 55 Hinſicht 


die Ertheilung dieſer Compete 
Sa dale mich aber für verpfl 


be Perſonen⸗ und Erbrechts. In keiner dieſer Materien liegt die Nothwen⸗ 
eit 


wie weit einzelne Punkte daraus herbeigezogen werden müſſen. uch jene] ſatſon und Unt t ſich di i i P 
Gommiffion bat einzelne et Tube 15 Perſonenrechte bene 0 erbrechung.) So verpflanzt ſich die Reaction wie ein An 


auung, t 
—.— Musen, kann ich mich 


das Gutachten ſachperſtändiger 
der Sache ſelber, die in der gemeinſamen 


h ‚ (Heiterkeit.) 

Die Patrimonialgericht ; 

vor dem ſie h 1 05 immer das Palladium der Unterthanen, 
brechung rechts) Vieles Könnte def * der aD, fürchten. (Unter: 
berigen Verwaltung durch die milla edel bel agen 5 
, e e sthalten hätte, Da fie indeß ſchwerlich 
ine Vorſtellung von dem En lungsgange des öffen 

ältere Linie haben werden (Heiterkeit), 0 erlaube 105 Min e e 
theilen. (Präſident Simſon: Es it doch ſehr zweifelhaft, od der Herr 
Redner bei dieſer Darftellung noch bei Nr. 18 iſt. (Heiterkeit) Wenn nicht 
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weiterung des Antrages auch auf den Civilprocep bin ich zwar nicht ent⸗ 
gegen, bin aber bisher davon abgeſtanden, da das Beni re ſich noch 
nicht fo dringend manifejtirt hat. N 
ae e dee 
u 7 
Ber erwähnten un 1 beſchrän⸗ 


ken, die anderen aber in meinem Antrage Gebiete auszuſchließen. 


nichts zu erwarten. Im Jahre 1848 wurde zur Berathung eines Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs ein ode e Pen Sberathender Landtag einberufen, der in 
der vorigen Woche mittelſt höchſter Verordnung erſt wieder aufgelöſt worden 
In for e Heiterkeit) nach vollen 19 Jahren, meine Herren (anhaltende Heiters 
eit). 
viel Zeit braucht dann wohl die Legislative, um irgend etwas fertig zu 
terte) was das ganze Volk dort wünſcht und erhofft.) (Sehr richtig! Hei⸗ 
terkeit. 

Bei der Troſt⸗ und Hilfloſigkeit des Volkes hat ſich bei ihm eine gewiſſe 
Beklommenbeit eingeſchlichen und alle Blicke und alle Hoffnungen ſind auf 
Berlin gerichtet. 305 meine Herren, ich nehme keinen Anſtand, es hier aus⸗ 
zuſprechen, daß man dort einer ſehr landläufigen Redensart im Volke be⸗ 
gegnet: „wenn das nicht anders wird, und wenn das nichts hilft, und wenn 
alle Stricke reißen, dann gehen wir zu Bismarck!“ (Stürmiſche Heiter⸗ 
keit und Gelächter, in das der Miniſterpräſident mit einſtimmt.) Die Sicher⸗ 
heit des Rechtsgefühls iſt dort in weiten und breiten Kreiſen, ich nehme 
keinen Anſtand, es zu ſagen, ſo weit gediehen, daß man über alle Inſtanzen 
hinaus in dem Herrn Grafen Bismarck noch allein die ganz unentbehrliche 
Caſſations-Inſtanz erblickt. (Stürmiſches Gelächter.) Es geht durch meinen 
Mund ein Nothſchrei an Sie: Helfen Sie! Es herrſcht dort kein böfer 
Wille, aber das Fürſtenthum Reuß ältere Linie iſt etwas zu ſehr individua⸗ 
liſirt und da muß die Bundesgeſetzgebunz zu Hilfe kommen. (Sehr richtig!) 
Halten Sie beim Hinblick auf unſere dem ganzen Vaterlande gewidmete 
Thätigkeit feſt an dem ſchönen Spruch: Wer der Geringſten einem dies ge⸗ 
than, der hat es auch mir gethan! Ich erſuche Sie, die Anträge möglichſt zu 
unterſtützen. (Lebhafter Beifall.) > 

Abg. Dr. v. Gerber (Prof. in Leipzig): Wer fo fpät und nach jo intereſſan⸗ 
ten Rednern die Tribüne betritt, hat eine ſchwierige Aufgabe, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes zu feſſeln. Ich will mich daher kurz Perlen. Für die ges 
meinſame Geſetzgebung in Civil⸗ und Strafrecht ſpricht ſchon der Umſtand, 
daß dieſe Idee alle deutſchen Juriſten lebhaft beſchäſtigt. Vor Allem thut uns 
ein ey ames Strafrecht Noth und ich weiche darin von der Anſicht des 
verehrten Collegen Dr. Schwarze ab, daß mir in keinem Recht eine Einigung 
leichter ſcheint, als gerade in dieſem. Der Verfaſſungsentwurf ſcheint in die⸗ 
ſer Beziehung eine weſentliche Lücke zu enthalten, aber dabei iſt in Betracht 
zu ziehen, daß nach dem ganzen Plane des Entwurfs nur diejenigen Geſetze 


als gemeine angeſehen werden, die ſich unmittelbar auf politiſche und wirth⸗ 


ſchaftliche Intereſſen beziehen. Man hat aber damit auf dem Rechtsgebiete 
die allgemeine Geſetzgebung nicht verneinen wollen. In der Conſtituirung 
des Bundes ſelbſt liegt kein Hinderniß für die volle Befriedigung dieſer edlen 
und berechtigten Ziele der Nation. Wir können im Sinne Miquels ſchon 
jetzt in den Entwurf eine Vollmacht aufnehmen, zu handeln, wenn ein Han⸗ 
deln im allgemeinen Intereſſe erforderlich iſt. In Bezug auf das Strafrecht 
habe ich ſchon für die nächſte Zukunft kein Bedenken, dagegen können wir im 
Privatrecht nur ſchonend und ſtückweis vorgehen. Sprechen Sie nur die 
Vollmocht für dieſes Vorgehen aus und Sie werden den deutſchen Juriſten 
5 — a Beruf zurückgeben, den ſie zum Theil ſchon verloren haben. 
ravo 2 

0 Der Schluß der Debatte wird angenommen. Es folgen perſönliche 
S en. 68 

g. Jäger (Bürgerm. in Herſtberg a /S. Reuß jüngere Linie): Ich 
bemerke dem Abg. Sache, daß ich über die e der Juden im 
Königreiche Sachſen blos eine Vermuthung ausgeſprochen habe. Der Abg. 
Sachße, der ſich in der ſächſiſchen Kammer vor Allen durch Feindſeligkeit ge⸗ 
gen Preußen ausgezeichnet hat (der Präſident: Das überſchreitet die 
Grenzen einer persönlichen Bemerkung). — Ich heſtreite, daß er im Sinne 
des ſächſiſchen Volkes ſpricht. — (Präſident: Auch das iſt keine perſön⸗ 
liche Bemerkung. — Redner wendet ſich gegen den Abgeordneten Kayſer, 
wird e vom Präſidenten unterbrochen und verzichtet dann auf das 


ort. 

Abg. Ur. Schwarze bemerkt, daß er nicht aus Vorliebe für die ſächſiſche 
Geſetzgebung geſprochen habe; er befinde ſich hier auf nationalem Boden und 
ſpreche darnach. 

Abg. Gebert (vortragender Rath im Juſtizminiſterium in Dresden): Der 
Abgeordnete für Reuß ä. L. hat geſagt: die ſächſiſche Geſetzgebung beruhe 
zum Theil auf Verfaſſungsverletzung. 

Präſident: Auch das iſt keine perſönliche Bemerkung, der Abgeordnete 
hat nicht behauptet, daß Sie die e ee haben. (Heiterkeit.) 

Man ſchreitet zur Abſtimmung. Abg. Miquel beantragt Theilung ſeines 
Antrages, Abg. Lasker desgleichen. : > j 

Der Eingang des Antrages Miquel wird abgelehnt; er zieht darauf den 
übrigen Theil zurück. . . . a 

Der Antrag Lasker wird in allen Theilen und mit demſelben dann die 
ſo veränderte Nr. 13 der Vorlage angenommen. 

Einem Antrage auf Vertagung wird Folge gegeben. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen, Donnerſtag 10 Uhr. 
Tagesordn.: Sortjegung ber heutigen Specialberathung über Abſchnitt II, 4 
und 5, und Abſchnitt III, IV und V des Verfaſſungs⸗Entwnrfs. 


Berlin, 20. März. [Amtliches.] Seine Majeſtät der König hat dem 
General⸗Major z. D. von Pape, bisher Commandeur der 1. Nahen 
Brigade, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verlie 


en; die 


j a N 
4 
die Bundesgeſetzgebung hier eingreift, von dem Einzelſtaat iſt ſchlechterdings 


enn nun die Aufloſungsverordnung faſt 19—20 Jahre braucht, wie 


N 


die Kreisrichter Dumſtrey in Labes, Kloetzke in Treptow an der Rega | 


und Buhrow in Labes zu Kreisgerichts⸗Räthen ernannt; den Rechtsanwalten 
und Notaren Wehrmann und Foß in Stettin den Charakter als Juſtiz⸗ 
Rath, und den Kreisgerichts⸗Secrekairen Boehme und Matz daſelbſt den 
Charakter als Kanzlei Rath verliehen; die Kreisrichter Hüffer in Paderborn, 
Beſſel in Bielefeld und Wer in Petershagen zu Kreisgerichts⸗Räthen er⸗ 
nannt; den Rechtsanwalten und Notaren Rehbein in Kulm und Schultze 
in Schlochau den Charakter als Juſtiz⸗Rath; ſowie dem Appellationsgerichts⸗ 
Sectetär Haunit in Marienwerder und dem Kreisgerichts⸗Secretär Gutt in 
Graudenz den Charakter als Kanzlei⸗Rath und den Kreisgerichts⸗Salarien⸗ 
kaſſen⸗Rendanten Kafemann in Marienburg und Schwanke in Marien⸗ 
werder den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. >= : 

Der Baumeiſter Stavenhagen * Pleß iſt zum königlichen Kreis⸗Bau⸗ 
meiſter ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Leobſchütz ver⸗ 
liehen worden. — Der Baumeiſter Spieker zu Eſſen it zum königlichen 
Landbaumeiſter ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der 
Regierung in Coblenz verliehen worden. ; 

[Pariſer Ausſtellung.] Nach einer ſoeben von dem königlichen Com⸗ 
miſſarius in Paris eingegangenen telegraphiſchen Mittheilung verbleibt es bei 
dem auf den 1. April feſtgeſetzten Termin für die Eröffnung der Ausitel- 
lung zu Paris und bei dem für den Beginn der Jury⸗Arbeiten beſtimmten 


Termine. 

Berlin, 20. März. [Se. Majeſtät der König] nahmen heute 
um ½12 Uhr Mittags den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen, em⸗ 
pfingen um 1 Uhr den Herzog von Ratibor und andere Ausſchuß⸗ 
mitglieder des Maltheſer-Ordens und um ½ auf 2 Uhr den herzoglich 
ſachſen⸗meiningenſchen Oberſten von Türk. 

[Ihre Majekät die Königin] fuhr geſtern Abend Ihren könig⸗ 
lichen Hoheiten dem Großherzoge und der Großherzogin von Baden bis 
Großbeeren entgegen und geleitete die hohen Gäſte zum königlichen 
Schloſſe, wo Se. Majeſtät der König dieſelben empfing. — Der koͤnig⸗ 
liche Hof war auf dem Bahnhofe verſammelt. — Heute empfingen beide 
königliche Majeſtäten den Großherzog und die Großherzogin im koͤnig⸗ 
lichen Palais, woſelbſt Ihre königlichen Hoheiten der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Infantin von Portugal, Ihre Majeftät 
die Königin beſuchten. — Das Familien⸗Diner fand zu Ehren der 
Geburtstagsfeier des Prinzen Friedrich Carl bei Höͤchſidemſelben ſtatt. 

[Se. Königliche Hoheit der Kronprinz] nahm vorgeſtern, 
Montag, die Meldungen des Majors im Weſtfäliſchen Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 4, von Arnim, und des Hauptmanns im 1. Pommerſchen 
Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV., Nr. 2, von Zepelin, 
entgegen. Ihre Hobeiten der Herzog und die Herzogin von Meiningen 
frühſtückten und dinirten im kronprinzlichen Palais. 

— Se. Königliche Hoheit der Kronprinz empfing im Laufe des 
geſtrigen Tages den Vorſtand der gemeinnützigen Baugeſellſchaft Wirk: 
lichen Geheimen Rath von Olfers und Geheimen Admiralitäts⸗Rath z. D. 
Gabler, welche die Ehre hatten, Hoͤchſtdemſelben für die Partſer Aus: 
ſtellung beſtimmte Baupläne vorzulegen. (St.⸗A.) 

[Auf Anlaß des heutigen Geburtstages Sr. k. H. des 
Prinzen Friedrich Carl] haben ſich die conſervativen Mitglieder 
des Reichstages mit der freien conſervativen Vereinigung zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Beglückwünſchung deſſelben vereinigt, und find die bei⸗ 
derſeitigen deputirten Mitglieder heute um 10% Uhr von Sr. k. Hoheit 


r 
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empfangen worden. Von den Conſervativen waren deputirt die Herren 
Graf Stolberg⸗Wernigerode, v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf, v. Bodel⸗ 


ſchwingh und v. Blanckenburg. 


Gewinn⸗Liſte der 3. Klaſſe 135. königl. preuß. Claſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachf., Neue Königsſtraße 43, 
; e ohne Gewähr. 
[Nur die Gewinne über 45 Thaler find den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) - 
(Aus dem Berliner Fremden: und Anz.⸗Blatt.) 
2 Bi der heute beendigten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
orden: 


5 . 88. 821. 34 (50). 74. 83. 952. 54. 3055. 153. 251. 60. 
303. 41. 72. 437. 44. 572. 75. 96. 600. 706. 73. 874. 4082. 100. 
14 (1000). 47 (100). 59. 78. 89. 327. 68. 86. 97. 404. 64. 506. 71. 79. 
609 (50). 70, 761. 886. 98 (50). 918. 31. 63. 5003 (50). 83. 111. 72. 
325. 84. 464. 507. 77. 617. 20. 35. 95. 99. 838. 65. 937. 72. 73. 
6057. 237. 44. 62. 78. 328 (50). 41. 96. 415. 29. 535. 636. 77. 81. 
748. 57. 64. 94. 913. 59. 74. 7037. 69. 91. 114. 34. 62. 238. 56. 371. 
439. 76. 515. 66. 642 (80). 730. 800. 27. 36. 40. 83. 89. 8005. 105. 
72. 74. 93. 275. 306. 37 (60). 467. 72. 614 (60). 41. 82 (60). 795. 
818. 39. 995 (100). 9008. 202. 19. 329. 54. 58. 79. 406 (50). 32. 40. 
42 (50). 44. 63. 96. 521. 53, 606. 735. 70. 810. 964. 86. 92. 
10,062. 66. 98 (50). 104. 12. 18 (50). 56. 215. 18. 30. 36. 39. 84. 
„515. 639, 93 95. 752. 98. 995. 11,105. 30. 63. 66. 67. 79. 209. 
46. 59. 338. 83. 507 (60). 62. 835. 955. 12.006. 15. 23. 116. 30. 
213. 84. 426. 71. 83. . 617. 38. 840. 961. 13,051. 92. 122. 61 
6055 94. 208. 14. 18. 81. 319. 61. 542. 44. 45. 63. 665. 83 (50). 709. 
4. 53. 54. 78, 803. 989. 14,071. 79. 88. 166. 233. 311. 41. 91. 473. 
614. 35, 55. 744, 54. 77. 817 (50). 61. 15,062. 67. 72. 111. 271. 340. 
54. 90. 431. 86. 576. 756. 57 0 835. 89, 957 (80). 16,031. 53. 
145. 52. 203. 28. 83 (60). 84. 96. (50). 46. 411. 34. 35. 39. 672. 
93. 723. 87. 921. 17,002. 75. 92. 126. 258. 88. 306. 476. 98. 724, 
943. 62 (50). . 222. 319. 81. 98. 400. 533. 50. 610. 
46. 735. 61. 901. 5. 23. 33, 74. 19,051. 104. 47. 82 
237. 62. 73. 316 (50). 22. 405 (50). 552. 617. 18. 28. 756. 980. 
20,012. 35. 53. 102. 258. 365 (80). 91. 493. 511. 30. 41. 89. 95. 
657. 737. 806. 29. 48. 65. 945. 53. 68. 89 (50). 21,008, 76. 89. 136, 
38. 45. 279. 301. 19, 74. 403. 8. 9. 25. 32. 34. 553. 643. 62. 
17. 79. 90. 811. 33 (50). 988. 22,089. 105. 24. 35 (50). 72. 88. 98. 
271. 413. 54. 91. 582. 647. 710. 69. 84. 814. 52. 92. 985. 
85. 110. 26. 49. 238. 70. 81. 311 (60). 15. 98. 488. 500. 43 89 
45. 51. 688. 96. 796. 827. 49. 53. 66 (50). 82. 99. 901. 49 (80). 52. 
24,045. 125. 70. 76. 217. 71. 59%. 691. 773. 831. 44. 1 
25,015. 48 (100). 151. 86. 235. 98 (60). 327. 39. 42. 62 (000). 86. 87. 
448. 84. 510. 33. 70. 77. 613. 44. 75. 800. 5. 27. 79. 911. 60. 86. 93. 
31. 71. 403. 52. 504. 8 (60). 52. 84. 89. 676. 94. 
709, 25. 844. 53. 54. 84. 86. 902. 39. 42. 27,020. 42 (50). 48. 68 (60). 
92 (60). 105 (50). 16. 66. 77. 216. 23. 371. 500. 46. 52 (50). 671. 
764. 80, 838. 960. 28,063, 81. 196. AR 32, 392. 446. 


. 29,002. 28. 124. 203. 16. 19. 52. 75 (60). 340. 72, 
523. 26, 92. 609 (600) 10. 89. 761. 832. 924. 50. 76. 

30,094. 128 (50). 31. 48. 69. 74. 92. 297. 329. 417. 37. 38. 52. 
67. 521. 73. 609. 11. 54. 706. 80. 836. 74. 909. 84, 31,000. 7. 24. 
144. 51. 254. 72, 89. 368. 74. 429 (60). 625. 31. 756. 73, 90. 893, 
928. 32,004. 44. 76. 150. 75. 248 (50). 375. 85. 435. 51. 52. 73. 520 
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Karlsruhe, 18. März. [Ihre königl. Hoheiten der Groß: 
herzog und die Großherzogin] haben heute Nachmittag die 
Reſidenz verlaſſen, um ſich aus Anlaß der Feier des 71. Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen zum Beſuche der königlichen 
Familie nach Berlin zu begeben. Ihre königlichen Hoheiten werden heute 
in Gotha übernachten und bei ihren hohen Verwandten, dem Herzog 
und der Herzogin von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, bis morgen Mittag dort⸗ 
ſelbſt verweilen, dann aber die Reiſe nach Berlin ohne Aufenthalt fort⸗ 
ſetzen. Der Großherzog gedenkt feinen Aufenthalt an dem königlich 
preußiſchen Hof nicht über die Dauer von acht Tagen auszudehnen und 
dann wieder hierher zurückzukehren, während die Frau Großherzogin bis 
Anfang April bei Ihren hohen Eltern zu verweilen beabſichtigt. 

b (Karlsr. Ztg.) 

Heidelberg, 18. März. [Häußer +] Der Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte an hieſiger Univerſität, der Geh. Rath Dr. Ludwig Häußer, 
ift geſtern Früh hier geſtorben, nachdem feine Geſundheit ſchon ſeit 1% 
Jahren gebrochen war. Er ſtand im 48. Lebensjahre. (Den „K. Bl.“ 
ſchreibt man noch: Profeſſor Häußer litt ſeit mehreren Jahren an der 
Waſſerſucht, hielt aber dieſen Winter hindurch noch in ſeiner Wohnung 


[Vorleſungen über deutſche Geſchichte, die er kürzlich ſchloß. Vorgeſtern 


Abend fühlte er ſtarke Beklemmungen, die ſich in der Nacht verſchlim⸗ 


.] merten und wie es ſcheint, ſchließlich eine Lungenlähmung herbeiführten.) 


Spanien. 

Madrid, 10. März. [Die Beſtrafung des Prinzen Hein⸗ 
rich.] Die „Gazette de Madrid“ enthält folgendes königliche Decret: 

„Nach Anhörung meines Miniſterrathes und in Erwägung der mir 
von demſelben vorgelegten Motive verordne ich: 

Artikel 1. Don Heinrich Maria v. Bourbon iſt der Würde eines In⸗ 
fanten von Spanien, welche ihm von weiland meinem Vater verliehen worden, 
verluſtig und wird aller Ehren, Aemter, Grade und Titel, die er bisher genoß, 
bis auf Weiteres entkleidet. 

Artikel 2. Den Cortes wird ſowohl bezüglich dieſer Verordnung, als rück⸗ 
ſichtlich ihrer Motive in der nächſten Seſſion Mittheilung Ji — 

abella.“ 

In den Motiven dieſes Decretes heißt es unter Anderem: 

In den Tagen der Aufregung und hereinbrechenden Anarchie habe man 
Alles erwarten können, nur nicht, daß ein Sprößling des königlichen Geſchlechts 
ſeine Abſtammung vergeſſen, revolutionär Beſtrebungen anfachen und die Be⸗ 
mühungen der Regierung zu paralpſiren verſuchen werde, 1 954 en nn 

0 as Un⸗ 
mögliche ſei geſchehen. Es wird nun an das Jahr 1848 erinnert, in welchem 
ſchon Don Heinrich ſich der republikaniſchen Bewegung angeſchloſſen und ihm 
bereits einmal der Titel eines Infanten entzogen worden. Nichtsdeſtoweniger 
ſei er durch die Wiedererlangung deſſelben nicht gebeſſert worden, ſondern 
habe, im Auslande lebend, in der Preſſe und durch briefliche Verbindung mit 
Malcontenten in Spanien Schimpf und Schande über die königliche Dynaſtie 
verbreitet und ſchließlich ohne jedwede Veranlaſſung öffentlich eine Erklärung 
abgegeben, daß ſein Poſten ferner nicht mehr an der Seite des Thrones 
Ihrer Majeſtät der Königin, ſondern nur in der Verbannung ſein könne. 
Die Geſetze müßten überall und gegenüber allen Perſonen Achtung finden, 
deshalb beantrage der Miniſterrath die in dem königlichen Decrete verhängten 


Maßnahmen. s 
Amerika. 


Newyork, 26. Februar. [Zur Anklage gegen Johnſon.] Die Auf 
regung wegen der Präſidentenanklage hat bedeutend nachgelaſſen. Die vom 
Repräſentantenhauſe angeordnete Unterſuchung über Geſchäfte, die der Prä⸗ 
ſident mit Congreßmitgliedern gemacht haben follte, hat zu einem Reſultat 
geführt, das dem Anklageproject keineswegs günſtig iſt, indem der Prä⸗ 
ſident von allen augen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen gereinigt daſteht. 

[Diplomatiſches.] Der Senat hat ſeine Beſtätigung zu der Ernennung 
Cowan's zum Geſandten in Wien 8 In Sachen Motley's, früheren 
Geſandten an dem genannten Hofe und Mr. Seward's, hat der Brief des 
famoſen M'Cracken an den Präjiventen zur Veröffentlichung einer weiteren 
Corre pondenz geführt, aus der erſichtlich iſt, daß die Behauptung, Seward 

abe den a an den amerikaniſchen Geſandten nicht A unbegründet 
iſt. Eine Reihe von Unionsgeſandten, Sandford in Brüſſel, Morris in Kon⸗ 
ftantinopel und beſonders Harvey in Liſſabon ſind durch dieſelbe vor dem 
Songreß fo ſehr compromittirt, daß derſelbe Harvey's Gehalt bereits vom 


Rewyork, 14. März. [Zur Reconftruction. — 
in Betreff der Militärregierungen des Südens iſt in Carolina in Kraft ge⸗ 
treten. — General Schofield hat den Beamten der gegenwärtigen in Vir⸗ 
ginia beſtehenden Regierung aufgetragen, mit der Ausübung ihrer Amts, 
pflichten fortzufahren, dis ihre Nachfolger ernannt ſind. — Auf dem Union 
Square iſt ein feniſches Maſſenmeeting gehalten worden, wobei man einen 
Aufruf für Waffen und Mannſchaften für Irland erließ. f 
Mexico. er Abzug der r — Juariſtiſches.] Der 
„Moniteur” bringt Nachrichten aus Mexico, die dem franzdfiichen * 
miniſter mit dem letzten transatlantiſchen Paketboot zugegangen ſind. Am 
5. Februar Morgens feste ſich Marſchall Bazaine an der Spitze der franzö⸗ 
ſiſchen Truppen, die auf einem der Plätze Mericos verſammelt waren, in 
Bewegung und durchzog die Hauptſtadt unter ungeheurem Zulauf der Be⸗ 
völkerung. Durchaus kein Zwiſchenfall bezeichnete den Abzug und auch 
weiterhin En derſelbe zu keiner böswilligen e Anlaß. Der ge⸗ 
wöhnliche Diligencedienſt zwiſchen Mexico und Puebla ſetzte ungeſtört ſeinen 
Gang fort. Der Marſchall, der am 10, mit der Nachhut in Puebla ankam, 
ſollte am 16. in Orizaba ſein. Ein Telegramm aus Vera⸗Cruz vom 6. März 
meldet, daß damals die Truppen bereit waren, in See zu gehen; ſie ſollten 


[den Einſchiffungshafen am 8. verlaſſen, aber einem Telegramm aus New⸗ 


Orleans vom 13. zufolge hätte ein Nordwind ihre Abreiſe um 48 Stunden 
verzögert. Marſchall Bazaine beabſichtigte, am 10. an Bord des „Souberain“ 
abzugeben, nachdem der letzte franzöſiſche Soldat Vera⸗Cruz berlafjen hatte. 
— Die „Patrie“ meldet aus Mexico: Der Bericht des kaiſerlichen Generals 
Miramon, der die Einnahme von Zacatecas meldet, iſt vom 27. Januar 
datirt und wurde am 10. Februar in den Straßen der Hauptſtadt angeheftet. 
Er meldet, daß es Juarez gelungen iſt, mit 1200 Mann zu entkommen. 
Kaiſer Maximilian war mit einem Corps von 6000 Mann in der Richtun 
General Marquez hütete die Hauptſtadt mit 

Mann. Er hatte die Nachricht erhalten, daß Porfirio Diaz an der 
Spitze von 2000 Mann Dajaca verlaſſen habe. Der Kampf ift allenthalben 
aufgenommen. Mexico iſt ruhig. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 21. März Die „Wiener Zeitung“ erklärt ſich in ihrem 
amtlichen Theile ermächtigt, die Nachricht der „Neuen Freien Preſſe“ 
über den angeblichen Beginn des Aufmarſches dreier Brigaden, welche 
zur Aufſtellung als Obſervatlonscorps an der türkiſchen Grenze be⸗ 
ſtimmt wären, für vollkommen unbegründet zu bezeichnen. 

g (Wolff's T. B.) 

London, 20. März. Schwacher Marktbeſuch; Zufuhren gering; 
wenig Verkäufe; ſehr feſte Preiſe vom Montag. Wetter trübe. — 
Conſols 91%, Amerikaner 74%, Silber 60%. (Wolff's T. B.) 


Feniſche Die Bill, 


8 . Vorſtand beſteht aus Dr, R. 


Sprechsaal. 


[Rarlsban und das baierifche Bier.] Bez einer meiner Wanderun⸗ 
gen in dem ſchönen Böhmerlande, „dem ſchönſten Diamanten in Oeſter⸗ 


reichs Krone“, machte ich Karlsbad, der bekannten „europä ſchen Sommer⸗ 


Frieſenlande einen Beſuch. Mit meinem ſprudelerfüllten Freunde fern von 
dem Promenadengewühl luſtwandelnd und der heiteren Stunden gedenkend, 
die wir in dem neuen . an der Spree verlebt, erblickte 
ich einen Mann gelben Angeſichts, der Beruhigung und Küplung für die 
brennende Hitze ſeines Unteleibes auf einer von bethautem Gebuſch beſchat⸗ 
teten Raſenbank f ſuchen ſchien. „In eurem Bunde der Dritte!“ ſprach der 
bald erkannte einſtige Genoſſe unſerer Studien in Spree⸗Athen, ein vielbeſchäf⸗ 
tigter, aber nun leberkranker Arzt, der mit hiſtoriſchem Behagen ſeine Vater⸗ 
ſtadt die Stadt nannte, in welcher Hans Sachs gedichtet und Albrecht Dürer 
gemalt. Nach vielen herzlichen Worten über unſer akademiſches Leben und 
über unſer ſpäteres Philiſterium hörte ich mit Theilnahme einer nicht gewöhn⸗ 
lichen, weil mit den ſcharfen Waffen der Natur⸗ und der Arzneiwiſſenſchaft 
Ba Discuffion meiner kranken Freunde zu. „Ach das bittere Baſeriſche 
ier!“ ſeufzte oft der Arzt; „ach der Hopfen!“ ſtöhnte wiederholt der Natur⸗ 
forſcher, und Beide vereinten ſich in der Behauptung, daß „in dem Baieriſchen 
Biere eine neue Bereicherungsquelle für Karlsbads Bewohner ſprudele“. Im 
Laufe der Debatte und der gemeinſamen Klagen fielen mir die Anſichten ein, 
die einſt die jungfräuliche Königin Eliſabet von England bezüglich des gms 
um Wohle ihrer getreuen Unterthanen zur Geltung gebracht hat. „Gott hat 
lles wohl gemacht!“ ſagte ich am Schluſſe des gehopften Zwiegeſprächs zu 
meinen Freunden aus Friesland und aus Franken; Gott ſchuf Gift und 
Gegengift, beides an den Ufern des Fichtelſohnes; uns aber gab Gott den 
Verſtand, das Saatzer Gift mit wohlabgewogenem Maße zu einem 
unſchädl hen Reizmittel in dem edlen Zucker der Gerſte zu machen. Dann, 
aber nur dann mag der deutſche Trinker Baieriſchen Bieres ſeinen von dem 
Kämpfen und Ringen des Lebens gealteten Körper durch das heiße Blut der 
Karlsbader Najade verjüngen. Alſo, das Zuviel des Baieriſchen Bieres 
mag unter Umſtänden nicht ſchädlich ſein, das Zuviel der koſtbaren Pflanze 
von Saatz iſt entſchieden ſchädlich! — Das war es, was ich von meinen lie⸗ 
ben Freunden gelernt und leider an ihnen erlebt hatte. - - Sollte die geehrte 
Redaction in dieſem meinem Erlebniſſe etwas für weitere Kreiſe Leſenswertdes 
finden, ſo bitte ich, meinem Reiſeabenteuer — ein ſolches war es leider für 
mich — ihre gern geleſenen Spalten öffnen zu wollen. 
Ein Breslauer, welcher im Jahre 1835 der Eröffnung 
des Kießlingſchen Kellers beiwohnte, aber 
nicht leberkrank iſt. 


Das 21. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 6569 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Forterhebung der Steuern und Zölle in dem ehemaligen 
Königreich Hannover, vom 6. Februar 1867; unter Nr. 6570 die Schiffe 
fahrts⸗Acte für die Donau-Mündungen, vom 2. November 1865; unter Nr. 
6571 das Geſetz wegen Aufhebung der durch den Zolltarif vorgeſchriebenen 
Gebühren für Begleitſcheine und Bleie, vom 2. März 1867; unter Nr. 6572 
die Verordnung, betreffend die Ausführung des § 188 des allgemeinen ur 
geſetzes vom 24. Juni 1865, ſowie der Verordnungen vom 22. Februar 1867 
wegen Einführung des allgemeinen Berggeſetzes in die ehemals naſſauiſchen 
und großherzoglich heſſiſchen, mit der preußiſchen Monarchie vereinigten Lan⸗ 
destheile, vom 6. März 1867; und unter Nr. 6573 den allerhöͤchſten Erlaß 
vom 25. Februar 1867, betreffend die Verleihung der Landgemeinde⸗Ordnung 
für die Provinz Weſtfalen vom 19. März 1856 an die Stadtgemeinde Hallen⸗ 
berg im Kreiſe Brilon des Regierungsbezirks Arnsberg. 


Reſidenz an der Eger“, und daſelbſt einem leberkranken Freu aus dem 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 16. März. In der juriſtiſchen Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur hielt am 6. März 1867 der Kreis⸗ 
phyſikus Herr Dr, Hermann Fried berg einen Vortrag über das Recht 
der Juſtizbeh örden zur Vornahme von een 
ohne Zuziehung von ärztlichen Sachverſtändigen. Jen s Recht er⸗ 
giebt ſich für die preußiſchen Staaten aus der Cabinets⸗Ordre vom 4, Dez. 
1824 (G. S. S. 22 1 und dem Circular des Juſtizminiſteriums vom S4. 
1824. Wenn ein Leichnam gefunden wird und die Möglichkeit eines Selbſt⸗ 
mordes oder aber auch der Schuld eines Dritten an dem Ableben des Ver⸗ 
ſtorbenen vorhanden iſt, ſo fordert der Staatsanwalt den Unterſuchungsrichter 
auf, die Todesart feſtzuſtellen. Letzterer kann durch Zeugendernehmungen, 
ſowie durch die Berückſichtigung verſchiedener äußerer Umſtände zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangen, daß ein Verbrechen nicht vorliege, nicht felten aber 


it 5 
um dieſe Kr gewinnen, lediglich auf die Beſichtigung des Nac 


nams angewieſen. pft er aus dieſer Beſichtigung nicht den Verdacht, 
daß die Schuld eines Dritten vorliege, dann unterläßt er die Zuziehung von 
Kunſtverſtändigen zu der weiteren Unterſuchung der Leiche und geſtattet die 
Beerdigung. Es frägt ſich nun, ob der Richter im Stande ſei, aus der Be⸗ 
ſichtigung der Leiche die Todesart zuverläſſig zu erkennen. 
giebt zu, daß dies allerdings in manchen Fällen moglich — in anderen aber 
nicht. Es kommen Fälle vor, in denen ſelbſt der geübteſte Arzt durch die 
äußere Beſichtigung der Leiche durchaus nicht über die Todesart aufgeklärt werde, 
Hierher S nicht nur . ſondern auch tödtliche Verletzungen 
innerer Organe in nicht feltenen Fällen, in denen eine ſolche Todesurſache erſt 
bei der kunſtgemäßen Leichenöffnung erkannt wird, während die äußere Be⸗ 
ſichtigung der Leiche durchaus keinen Verdacht erweckt. Ohne auf die Ver⸗ 
giſtungen näher einzugehen, erläutert der Vortragende an einer Reihe von 
Beiſpielen das Vorkommen der eben gedachten Verletzungen am Kopfe, am 
zul in der Bruſt⸗ und Bauch⸗Höhle. Der Umſtand, daß bei der äußeren 

eſichtigung der Leiche Spuren von Verletzungen nicht aufgefunden werden, 
. alſo nicht zu der Annahme, daß der Verdacht eines Verbrechens, der 
Mitſchuld eines Dritten an dem Tode, auszuſchließen ſei. Die Unterſuchung 
der Leiche durch den Richter, ohne Zuziehun von Kunſtverſtändigen, iſt in 
derartigen Fällen unzuperläſſig, ſie kann es aber auch in anderen Fällen ſein, 
in denen die äußeren Umſtände gegen den 1 eines Verbrechens ſprechen. 
Es kommt vor, daß ein Menſch in Folge eines Verbrechens ſein Leben ein⸗ 
büßt und hinterher aufgehängt, in das Waſſer geworfen oder Ir in eine 
Lage verſetzt wird, welche glauben läßt, daß er ſich felbft entleibt habe oder 
verunglückt oder an den Folgen einer Krankheit geſtorben ſei. Auch in dieſen 
Fällen iſt nur die vollſtändige Leichenunterſuchung durch anbei 47 
eignet, die Todesurſache feftzuftellen und den Richter in zuverläſſiger ſe 
davon zu überzeugen, ob ein Verbrechen vorliege oder nicht. 

In dem Rechte der Juſtizbehörden, die Leichenunterſuchung ohne Zuzie⸗ 
hung von Kunſtverſtändigen vorzunehmen, findet der Vortragende Gefahren 
für die Criminal⸗Rechtspflege, welche zu erheblich erſcheinen, als daß „bie 
Vereinfachung der Geſchäfte und Vermiderung der Koſten (die Motide der 
genannten Cabinetsordre) in Betracht kommen ſollten. In Berlin iſt ſeit 
einigen Jahren jenes Recht durch den Herrn Juſtizminiſter aus Rückſicht auf 
die Zwecke der königlichen praktiſchen Unterxichtsanſtalt inſofern rn 
als der Unterſuchungsrichter die bezüglichen Leichenunterſuchungen in dieſem 
ar vornehmen läßt. Bis 10 ſt dieſe Anſtalt zur Heranbildung von 

erichtsärzten die einzige im preußiſchen Staat, es erſcheint aber wünſchens⸗ 
werth, daß die Zuziehung von Kunſtverſtändigen bei den in Rede ſtehenden 
Leichenunterſuchungen nicht nur in Berlin, ſondern bei allen Gerichten, wel⸗ 
chen die Criminalrechtspflege anvertraut ist, ſtattfinde. 

Es knüpften ſich an dieſen Vortrag mehrſeitige, eingehende Discuſſionen 


und die Verſammlung ſprach dem Herrn Vortragenden den Dank für die For ⸗ 


derung ihrer Intereſſen aus. Dr. Belitz, 
2 8 Secretär der juriſtiſchen Section. 


[Verein für Poeſie.] In einer der letzten 


+ Breslau, 19. März. 
Almana 


Sitzungen beſchloß der Verein, einen neuen 
chem bereits Beiträge von bier und aus der Provinz 
ſind. Die Redaction und Herausgabe des Buches wird der Vorſitzende 
gen, dem der Verein dazu Vollmacht ertheilt. Der in derjelben Sitzung neu⸗ 
inkenſtein, deſſen Stell 
egierungsſecretär Schadenberg, dem Schriftführer Buchhalter Barche⸗ 
witz, dem Kaſſirer Büreaubeamten Rother, und Bibliothekar des Vereins 
einzel. Von neuen literariſchen Erzeugniſſen wurden im Vereine vorge⸗ 
ſen: humoriſtiſche Gedichte, deren Verfaſſer nächſtens eine ganze Sammlung 
ſolcher Gedichte, meiſt botaniſchen Inbalts, in einem hieſigen ee 
zugeben gedenkt. Ferner die erſten 2 Acte einer Parodie auf die anerin, 
die dem Vernehmen nach bei einem Feſte des hieſigen Zurnberein® JuF Auf: 
rung kommen ſoll. Der Autor, von dem ſchon ein ähnliches S 


olg über die Bühne gegangen, hat es auch diesmal an Witz nicht fehlen laſſen. 


Breslau, 19. — [Frauenbildungsverein.] Herr Dr. 
Martin trug am geſtrigen Abend über den Kreislauf der Stoffe vor 
und erläuterte das Geſagte durch eine Reihe intereſſanter Experimente “). Bes 
ſonders eingehend erörterte er die Erneuerung der für das Leben der Thiere 
und Pflanzen fo wichtigen Kohlenſäure, da nach ihrer Erſchöpfung, wie 
Johnſon dargethan hat, das geſammte Leben dem . geweiht 
wäre. Sie erſetze ſich aber durch Ausſtrömung aus dem Erdinnern, durch 
Verbrennungen und Zerſetzungen, durch das Athmen der Menſchen, 
*) Unter Anderem ftellte er die Erzeugung der Sauer⸗Waſſerſtoffe dar. 
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und Pflanzen. In der athmoſphäriſchen Luft find ½ — %o pCt. Kohlenſäure 
enthalten, mehr als 2 pCt. machen dieſelbe für das Athmen unbrauchbar. 
Hierauf ging er zu dem Kreislauf der Elemente über und wies darauf hin, 
daß das Eiſentheilchen daſſelbe bleibe, ob es im Blute des lebenden Menſchen, 
im Rade des Dampfwagens oder im Meteorſtein enthalten ſei. Hierauf be⸗ 
antwortete Dr. Martin noch einige mediciniſche Fragen und theilte die Vorſitzende 
verſchiedene Offerten von Arbeitnehmern und Arbeitgebern mit, forderte ferner auf, 


daß ſich noch Theilnehmer zum Unterricht im Zeichnen, Buch 


x 


don Oſtern ab Kinderwärterinnen auszubilden beabſichtige; die zu letzterer 
Branche ſich meldenden Theilnehmerinnen ſollen ſich in genügender und an⸗ 
regender Weiſe mit Kindern beſchäftigen lernen. Der Vorſtand des Kinder⸗ 
garten⸗Vereins hat die Erlaubniß arthellt, daß ſie an den Vormittagen ſich 
in den Kindergärten aufhalten dürfen. Ferner wird der Vorſtand des 8 
bildungs⸗Vereins Sorge tragen, daß den Mitgliedern Gelegenheit geboten 
werde, ſich im Nähen, Plätten, im Waſchen feiner Wäſche auszubilden. Ferner hat 
fi ein Arzt erboten, den Mitgliedern das Allernöthigſte zu lehren, was die 

örperliche 5 100 des Kindes betreffe. — Den nächſten Vortrag wird Herr 
Profeſſor Dr. Eberty halten. Er wird am 1. April über den Aberglauben 


ſprechen. 


war der Fragebeantwortung gewidmet. Die in großer Zahl e 
ei betrafen die verſchiedenſten Gegenſtände und mußte ein Theil aus 
angel an Zeit n nag werden, indeß anderen die kundigen Beantworter 
fehlten. Literat Krauſe machte auf den Conjumberein aufmerkſam und ver⸗ 
theilte 570 Exemplare des ihm zugegangenen „Geſchäftsberichtes“ und ſprach 
dann anläßlich ihm menen e zunächſt über Bedeutung einiger 
8 1 wie Interreguum. Stratege ꝛc. über den Vorzug des Schulze: 
Delisihihen Syſtems vor den Lehren Ferdinand Laſſalle s. Er bezeichnete das 
erſtere als weſentlich der Gegenwart, den thatſächlichen Zuſtänden der Arbeiter 
und des geſammten Volkes entſprechend und als zunäcit auszuführende Auf 
gabe, mehren Laſſalle's A die noch zu keinem Syſtem werden konnten, 
weil ihr Vertreter in der Mitte ſeiner Laufbahn 
worden ſei, in ſpäterer Zukunft zur Geltung kommen würden. Ferner 
teriſirte K. von feinem Standpunkte aus die Parteien des norddeutſchen 
Bundesparlaments und beantwortete die Frage, ob Präſident Johnſon ein 
Hochverräther ſei, indem er es erſt der Prüfung anempfahl, zu erwägen, ob 
und in wieweit wir competent feien, von hier aus die Frage zu beantworten, 
in der ein Confliet zwiſchen den formalen Rechten der Demokratie der Süd⸗ 
ſtaaten, die der Präſident vertrete, und dem Rechte der Humanität, das die 
Nordſtaaten repräſentiren, liege. Kaufmann Fränkel ſprach über einige kauf⸗ 
männiſche Rechtsverhältniſſe, dann über Indigo, Petroleum. Hr. v. Kornatzki 
theilte mit, daß ein eingegangener Wunſch, Herr Dr. med, Herrm. Cohn möge 
einen Vortrag über Kurzſichtigkeit halten, demſelben zur gefälligen Berückſich⸗ 
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ſtellung und gothiſche Thürme ꝛc. Einige techniſche Fragen wurden theils aus 
der Mitte der Verſammlung beantwortet, theils für fachkundige Beantworter 
zurückgelegt, z. B. über Leuchtkraft des Gaſes. Einer Frage über die Ziele 
des neugebildeten Arbeiter⸗Vereins wurde mit Vorleſung eines dem Verein 


Lk 


langen nach gejelligen Abenden ohne Tanz mit der Anzeige geantwortet, 
daß Hr. G. Lindner am 13. k. M einen ſolchen veranſtalten werde, worin 
er etwas Beſonderes zu bieten verſpreche. Eine Frage wegen „baldiger Ans 


e 


weis auf das derzeitige Frühlingswetter erledigt. 


A Götlig, 15. Dan, [Conſumverein.] Der bieſige Waaren⸗Ein⸗ 
kauf⸗Verein hat im verfloſſenen Ja 


EHE eee, 
N 15 


mit der Entwickelung, die der Verein nahm, unzufrieden waren, 62 aasſchie⸗ 
den, von 192 auf 583 angewachſen und beläuft ſich gegenwärtig bereits auf 
700. Der Umſat, welcher im Vorjahre nicht 4000 Thlr. betrug, ſteigerte ſich 
ſehr bedeutend und betrug zuſammen 14,355 Thlr. Davon kommen auf das 
1. Quartal 1900 Thlr., auf das zweite 1858, au) das dritte 2824 Thlr., auf 
das vierte 7772 
Umſatz von 8054 Thlr. (im November wurde nämlich beſchlußmäßig wegen 
der Unmöglickkeit, jeden einzelnen Poſten behufs der Dividendenberechnung 
zu notiren, die Dididende abgeſchafft und dafür eine entſprechende Herabſetzung 
der Preiſe vorgenommen) eine 5% Dividende von 402 Thlr. 
Das Guthaben der Mitglieder belief ſich Ende 1866 auf 1574 Thlr., der Re⸗ 
gen auf 185 Thlr., 261 Thlr. waren in der Sparkaſſe A Die 
ctiven des Vereins betrugen 2428 Thlr. die Paſſiven 2179 Thle. Die er⸗ 
freuliche Entwickelung des Vereins documentirt ſich auch in dem Beſchluſſe, 
demnächſt ein drittes Lager einzurichten, da ſchon jetzt ſich das Bedürfniß eines 
ee herausſtellt. Die Mitglieder haben den Vortheil, gute und billige 
Baaren zu beziehen und das nichtbetheiligte Publikum zieht na nicht 
unerheblichen Nutzen aus dem Beſtehen des Vereins, 5 die Materialwaaren⸗ 
Handlungen ſich genöthigt geſehen haben, auch ihrerſeits mit den Preiſen 
herunterzugehen. Einen ſehr bedeutenden Umſatz macht der Verein in Brot, 
das er vom Lande bezieht; das zum Brotverkauf angelegte Capital wird im 
Jahre 180 Mal umgeſetzt, wobei der Verein nicht unerheblichen Gewinn hat, 
. obwohl er nach Abschaffung der Dividende das Viergroſchenbrot mit 4 Sgr. 
17 Pf., d. h. mit einem Aufſchlage von nur 1 Pfennig für das Brot ver⸗ 
lauft. Ein bedeutender Umſatz findet auch in Steinkohlen ſtatt, welche der 
Verein in Lowziez beziebt und ſofort an die Beſteller vertheilt. Der Preis 
der Tonne beträgt 26 Sgr., während die Kohlenhändler die Tonne mit 
1 Thlr. 3—5 Sgr. verkaufen. Man beabſichtigt jetzt, an die Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte eine kaufmänniſch gebildete Perſon zu ſtellen und dieſelbe in ähnlicher 
Weiſe, wie jetzt den Geſchäftsführer, mit einer Tantieme zu betheiligen. 
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8 luſſe 1866 noch , 
Jah 1865 ein Beſtand von 9167 Thlr. 28 Sgr. 
ten, 


8 34,353 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., zuſammen alſo 43,520 Thlr. 29 Sgr. 
5 Darauf ſind bis ult. Dezember 1866 zurackgezaßle werden 27,102 
Tdh)lr. 12 Sgr., fo daß am Schluſße des Jahres 1866 noch ausſtanden 16,418 
155 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Der Reſerve⸗Fond betrug ult. Dezember 1865 132 Thlr. 
F 23 Sar. 9 Pf, wozu noch vom Reingewinn pro 1865 binzutreten 14 Thlr. 
14 Sgr. 7 Pf. i. e. 147 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. Hierzu tritt: a. an Einieitts⸗ 
v2 Geld pro 1866 112 Thlr., b. für Ginlage, licher 1 Thlr. 17 Sgr., zuſammen 


113 Thlr. 17 
richtungskoſten, 


per eiſernen Geldſchranks, 


erg Ende 1866 in 144 Thlr. 5 Sgr. 


Th 
a lelelenden 730 20 Sgr. 5 Pf 
en r. r. . 
Abzug des ee mae de abjuepenen Betrages als 
' sd ie 
Auszahlung mit dem Anfange des Gejhäitsjahres 1868 gelangen. 


. a — Trier 
& Breslau, 19, März. [Handwerker⸗Vetein.] Der geſtrige Abend 8 Flensburg 


durch den Tod bingerafit Der Baromicterſtand bel o Gib. 


gegangenen Exemplars der Statuten dieſes Vereins genügt und auf das achtet worden find. 


Die Mitgliederzahl war Ende 1866, obwohl von älteren Mitgliedern, welche] Flandern beizuwohnen. 


Ti, Der Reinüberiäuß betrug ane The moben, für einen] Afzul Khan als Emir Kabuls anzuerkennen. 


u wurde.] ſei bereits ein Vertrag zu Stande gekommen, 


808 
Guthaben beträgt 1769 Thlr.; der Reſervefond 188 Thlr.; die Spareinlagen 
erreichten die Höhe von 1690 Thlr. Der Reingewinn nach Ab 5 der Ver⸗ 
waltungskoſten ftellt ſich auf 117 Thlr. heraus, es konnten deb b auf das 
Mitglieder⸗Guthaben 10 % Dividende und den Reſervefend 3 2 gutgeſchrieben 
werden. Der Antrag auf einen Zuſatz zu § 13 des Vereinsſtatuts: „bis zur 
Höhe des Guthabens eines Mitgliedes erfolgt der Vorſchuß ohne Bürgſchaft“ 
wurde angenommen. Für das Jahr 1867 find in den Vorſtand neugewählt 


führung und weiblichen der Kaufmann Herr Joſeph Edler als Kaſſirer und der Kaufmann Herr 
Handarbeiten melden möchten. Dann theilte fie den Plan mit, wie der Verein H. Langer als Conttoleur. 0 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 20. März. 


Baromet. Wind, f 
= Ort. ariſer | Richtung und „Augen ein 
S | en Reaum. f Städe. Himmels⸗Anſicht. 
6 Memel 336,8 6,1 O., f. ſtark. Trübe. 
7 Königsberg 335,4 4,6 SO. ſtark. Bedeckt. 
6 Stettin 332,7 3,6 DSD,., ſtark. Bedeckt. 
— Münſter 327,9 4,2 NW., ſchwach. Trübe, Nebel. 
— Ratibor 323,7 0,0 O., 1. ſchw. Regen. 
325,0 4,7 „ ſchwach. Neblig, trübe. 
1 332,2 —2,0 SO., lebhaft. Starker Schneefall. 
— Pari — — — — 5 
— Haparanda 336,8 I—11,0 [SW., ſchw. Heiter. 
an 2 ſingfors 55 = Sen er 
— Petersburg 340,1 |—9,0 Windſtille. Nebel. 
— Moskau 333,4 1—145 NW., ſchw. Heiter. 
— Stockholm 338,0 —6,6 ONO., una. eiter.“ 
— Skudesnäs 336,4 —1,8 O., ſchwach. edeckt. 


) Geſtern Abend WSW. ſchwach, Maxim. — 1,0, Minim. —8,0, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bas Luft Wind- | 
in PBarifer Linien, die Tempera ⸗ Tempe- richtung und Betten 
tur der Luft nach Neaumur. tometer. ratur. Starke. 
Breslau, 20. März 10 U. Ab.] 32592 | +13] W. 2. Bedeckt, Regen. 
21. Marz 6 U. Mrg. ] 326,38 | 72,4 SW. 1. Wolkig. 


Breslau, 21. März. [Wafferſtand. ] O.⸗P. 16 F. 1 3. U.⸗P. 2 F. 9 3. 
BBE A ³AAAAT—TPVTPTPTPTPTPTPTPrPyrPrPrhſhPTTPTTPTTPTPTTTTPTTTTTTTTTTTT ERS SE 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 21. März. Die „Preſſe“ erfährt verläßlich, daß die Be⸗ 
ſorgniſſe vor der Ueberſchreitung der bosniſchen Grenze von ſerbiſcher 


tigung übergeben werden werde, ſprach über die Eröffnung der Pariſer Aus-] Seite geſchwunden, ſomit von der Aufſtellung eines öſterreichiſchen 


Obſervationscorps an der bosniſchen Grenze abgeſtanden worden 
ſei. Der ſerbiſche Fürſt Michael hat Erklärungen gegeben, die von 
Oeſterreich, Frankreich und England für vollkommen befriedigend er⸗ 
(Wolf's T. B.) 
Bukareſt, 20. März. Der Fürſt Karl von Rumänien hat von 
den Königen von Italien und von Griechenland die Großkreuze des 


regung don Spaziergängen“ wurde unter allgemeiner Heiterkeit mit dem Hin⸗[Ordens vom heil. Mauritius und Lazarus, reſp. des Grlöferordens 


erhalten. 


Brüſſel, 19. März. Wie der „Etoile belge“ meldet, wird der 


ſehr erfreuliche Fortichritte gemacht. | König jedenfalls nach Berlin gehen, um der Hochzeit des Grafen von 


Beim Einzug der Neuvermählten in Brüſſel 
ſollen große officielle Volksfeſte ſtattfinden. 
Syra, 13. März. Aus Athen wird gemeldet, daß Garibaldi's 
Sohn, Ricciotti, daſelbſt mit Volksdemonſtrationen empfangen wurde. 
Bombay, 1. März. Der Vicekönig von Indien hat beſchloſſen, 
Die Ruſſen haben einen 


achtmonatlichen Waffenſtillſtand mit dem Emir von Buchara geſchloſſen 70 


und erwarten Verſtärkungen von Orenburg. Laut ſpäteren Nachrichten 
welchem zufolge der Emir 
von Buchara einen Jahrestribut an Rußland zahlt und den ruſſiſchen 


Cantonnements zu nehmen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Paris, 20. März, Nachm. 3 Uhr. Die Haltung der Börſe war wenig 
feſt. Die 3% hob ſich von 68, 95 auf 69, 02%. - Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 91% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 69, 02%. 
Italien. 5proc. Rente 53, 90. Zproc. Spanier —, —. Iproc. Spanier —, —. 
Beſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 405, 00, Credit⸗Mobil⸗Aclien 466, 25. 
Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 412, 50. Oeſterr. Anl. von 1865 pr. ept, 330, 00. 
Porec, 20 20. Mü Pig (un 177 

Bien, 20. z. end⸗Börſe.] Anfangs flau, Schluß feſter. 
6 78. 5 183, 5 1 e ag A kn 11555 Looſe 85 2. 5 1 
doſe 78, 25. Staatsbahn 208, 20. izier 217, 25. € itzet —, —. 
Steuerfreies Anlehen l x { a 
Frankfurt a. 


2 
omra 11%, Pernam 14%, 


Egyptian . 
Paris, 20. März, Nachmittag 3% Uhr. Nübel pr. März 92, 00, pr. Mai 
Auguſt 95, 00, pr. September⸗Dezember 95, 00. Mehl pr. März 72, 25, 


N. 
1 gan loco 
behauptet, auf Termine matter. Raps pr. October 69%, Rübd 


pr. Mai 


Es wird mitgetheilt, daß auf das erneute Conceſſionsgeſuch der alten 
Feen zum Ges 
fl u 
man nach der Maſſe des e 0 
auf den Kopf der 10 in 
1854 iſt der Verbrauch von 9,18 Juart au 
geſtiegen. Den höͤchſten Verbrauch des Bieres 


en 5,11 Quart pro Kopf, in be Bra) macht das 
a ſtatt des Malz⸗ 


Truppen geſtattet, in gewiſſer Entfernung von der Hauptſtadt Buchara 0 


"| —80pfb. 54 —55 7 
1675 


Früh 1 Grad Kälte, Bei ruhigem Geſchaftsverkehr haben 


achtet. — Schläglein gefragt, — Napskuchen mehr beachtet, 


ſchrootes auch Kartoffeln, Zucker und Syrup, welche der Beſteuerung nicht 
unterliegen, zur Vie becher e werben, ſo iſt die Berechnung, nach 
welcher aus einem Centner Brauſchroot 100 Quart Bier g’wonnen werden, 
nicht ganz richtig. . 

[Woll wäſche mittelſt Schwefelkohlenſtoffs.] Aus Verviers wird 
dem „Rhein. Courr.“ berichtet, daß dort dieſe Procedur allgemein üblich zu 
werden ſcheint. Der Preis des en ey, bisher etwas hoch, wird 
ſich ſehr ermäßigen, da eine anonyme Geſellſchaft es übernommen hat, den 
Schwefelkohlenſtoff aus den Schwefelkieſen Weſtfalens durch directe bren⸗ 
nung unter Beimiſchung von Kohlen zu produciren, und man ihn zum Preiſe 
von 48 Franes per 100 Kilo frachtfrei an Ort und Stelle zu liefern gedenkt. 
Die Verſuche mit Holzkoblen ſind vollkommen geglückt, man hofft gleich gute 
Reſultate bei der Anwendung von Steinkohlen zu erzielen. 


Wir erhalten Kunde von dem vorliegenden Plane, unter der Firma „Ho⸗ 
henzollen“ in Kaſſel eine neue Lebens » Verfiherungs ⸗Geſellſchaft mit dem 
Grundcapitale von einer Million Thalern zu begründen. Außer mehreren 
bieſigen Capitaliſten, die im Begriff ſind, dem Gründungs⸗Comite beizutreten, 
iteben an der Spitze des Projectes u. A. auch die Herren Ober⸗Bürgermeiſten 
Nebelthau, Landſyndicus Dierckſen und Corps⸗Auditeur Müller in Kaſſel. 
der That war in den neuerworbenen preußiſchen Landestheilen, nament 
aber in dem früheren Kurfürſtenthum Heſſen, unter dem Einflaſſe der bishe⸗ 
rigen dortigen Regierungs⸗Anſchauungen, die Organiſation des Actienweſens 
auf dem Gebiete des induſtriellen Lebens eine ſo eng beſchränkte geblieben, 
daß ſich dort noch ein ſehr fruchtbarer Boden für neue Unternehmungen vor⸗ 
finden und daß es daher nur mit Anerkennung begrüßt werden kann, wenn 
das Capital der altlänziſchen Provinzen ih einem Anbau dieſes Terrains 
zuwendet. : 1 301 % (5.00 


Berliner Börse vom 20. März 1867. | 


Eisenbahn Stamm-Aotien 
Dividende pro 1864. 1865. 


Fonds- und Geld-Oourse. 
Freiw. Staata-Anl. . .41g1°0 bz. 


Staats-Anl. von 185916 103 % ba. 
ito 1850.-52j4 9% bz. Aachen-Mastrich! — — 
dito 185314 . 1911, 6. Amsterd.-Rottd. | 2% 2" 
dito 1854 41,11 bz. erz.-Märkische | 7 
dito 18685/418/100%, bz, Berlin Anhalt. II 13 
dito 1856 100% ba. Berlin-Görlitz., .| — — 
dito 1857 4½% 100 / bz dito St.-Prior.] — — 
dito 1859 4½% 100 ½ ba. Berlin-Hambaurg.| 10 9 
dito 1864 4½ 100% bz Berl.-Potsd.-Mgd.|16 1 
Staats-Schuldscheine3½ 8 bz. Berlin-Stettin. ..| 10% 
Präm.-Anl. von 185531121 ba. Böhm.-Westh. ..| 6 — 
Berliner Stadt-Oblig. 499 ½ ©. Breslau-Freib. ..| 8% 9 
kur- u. Neumärk, 78½ B. Coln-Minden. 156% | 17¼ 
| Pommersche. 1 1716 bz. Oosel-Oderberg. 2 
E Posensche 41 —— dito St.- Prior. — 
= ao e 31 —— — dito dito | — — 
3 / dito neuo. 4 8% d. Galiz.Ludwigsb. | 9 5 
(Schlesische An —— Ludwigsh.Bexb-| 9½ | 10 
ur- u. Neumärk. 4 1½ B. Magd.-Halberst. 15 
(Pommersche. 4 f B Magd.-Lelpzig. 20 
3 Posensche.....+ 4 1901, B. Mainz-Ludwigslı.] 7 8 
= (Preussische. .... 4 vol, 8. Meckleuburger. ‚| 31 3 
&:]Westph. u. Rhein. 4 16%, B. Neisso-Brieger. | 4½ 5¼ 
5 Sachsische 4 02½ bz. Niedrschl. Märk.] 4 — 
(Schlesische 4 |92% bz. Niedrschl. Zweb.| 3% | 3%, 
Louisd’or J1iN bajOsatBk. 18% ba. range WIPEL Ey HE 
Goldkr. 9,84, &. Fein kn. — — Oe. A... 10 1 8 
Ausländische Fonds. dito 9. 10 19, 
Oesterr. Metalliques,;5 [46 bz 58 865. 5 3 
dito Nat.-Anl % [6414 I. e 
dito Lot. A. vg 06% a i ba. joppeln-Tarnow, | Hu | 3 
dito dito Alb» — — Ze sa 3 
dito Ser Pr.-A. 4 687 B. Rhein Nahabahn 
dito Eisend. I. — 68 B. 8 1 7 
Kal: nano e Inder burn, s 
Russ. 0 etw. bz. Warschau Wien + 
dito Holl. Anl. 18645 677% G. Wasen Wien Tuff, 
dito r 62½ bz. 
Poln. Pfandbr. III Em. 57 br. * 2. 
be" Obl. 1 — Fl. 4 913 0. Bank- und Industrie-Paplere. 
ito Fl. 91 da. Berl. Kassen- V. I 71 8¹ 
Kurhess, 40 Thlr. Obi. — |65%, ba Braänschw. B "lie | 8a 
Baden. 35 Fl. Loosej— 29% 6 7 


anziger Bank .| 7 10 
Eisenbahn-Prloritäts-Aotien. n > “ 
Berg. Märkische 44 — — Ä 
es 5 Fon Hannoversche B. 17 1 
dito, UI v. Stg. n e * 35 
0 2 — * 1 önigsberger B. 6¼ 61% 
4002 emburger B.] 4 6 
dito 11 ja Koser na, 8 Is fl 
dito 17 uss. Bank -A. 10% 1 
ie vie hüringer Bank| 4 4 68 
bos Ode (Wüh J. I — Weimar „ 6 
dito III. E. 44½/— — — . 


Cal. Ludwigsb. .... 


Niederschl.-Märk,, .. Berl. Hand.-Ges.| 8 8 
dito conv. Coburg Credb. A 8 sa 
dite III. armstädter „ 6 
dito TV.) — Dessauer „ — — 
Ndschl. Zweigb.L, C. 108%, ba Dise, Com,-Anth.| 6½ 6½ 
Oberschles. K. 4 — — — enfer Credb.-A.| — — 
= er „4 4 
dito B. Bl — — 1 4 
dito G.. “1 — ninger % 7 7 
dito 0. — oldauer Lds.-B.— er 
dito E.. Oesterr. Credb. A.] % Ft 
b 3 8. Schl. Bank.-Ver.] 64 11 
— dito „ — —— 
est.- Fran. 243% ot. ba u B — 
Oest. südl. St.-B. 4 724 bz. iner va a 1 
Rhein v. St. gar 8 G. br. v. 81½ 


Eisenbdt.) 8% 


Rhein-Nahe-B. gar. 


65d. 24 le al, Mahn b Rüb br loce Al 8 
r. a ahn bez. — oc r. Vr. 
Spiritus loco obne Faß 17% Thlr. bez., pro März ung Wide Ap 1 
Gib e ya Wo be 16 Ru en und 

5 i⸗Jun Er r. bez., Br. und „ Jun i — 
Thlr. bez., Sul Aug. 17% Thlr. Br., % Thlr. Old. N 


Breslau, 21. März. Wind: Weit. Wetter: baben eg die Frede an 
ie e am 


Moggen cc, 78-79. 54 — 55 Thlr., 79 | 
| 


ir 8 N be eng det K b. e 
Weizen blieb in ſchwerer Waare gut beachtet, pr. . = 
weißer 82—96 Sgr., gelte: 82.—95 Sgr., fanſte Sorte 2 — 3 Sgr. 1 — 
Notiz bezahlt, galiziſcher und polniſcher weißer 81—95 Sgr., gelber 81— 
94 Sgr., feinte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen in feſter Sued. 
Pfd. 68—71 Sir, einne Sorten über Notiz bezahlt. — Perſte Au 
behauptet, pr. 74 Pfd. helle 88 bis 60 Sgr., gelbe 48-54 „ feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt. — Hafer gefragt, 5 50 Pfr. 32—34 Sgr., 
feinfie Sorten 35 Sgr. bezahlt. — Erhfen ſtark offeritt. — Wicken o 
rirt.— Delfaaten gut beachtet. — epinen ſchwach beachtet, pr. 505 
gelbe 40 45 Sgr., blaue 40—44 Sgr. — Schleſiſche Bohnen wen Ir 


52 Sgr. pr. Cinr. 


Sgr. pr Schff. Sgrmsäh, 
Weißer Weizen. Bohnen =. 70--80—80 
Gelber Weizen Sgr. pr. Sacks 150 Pfd. Brutto. 
Roggen Schlag⸗Leinſaat . 180 200-210 
Gerſte. Winter⸗Raps N 
Hafer Winter⸗Rübſen 174—184—1 
Erbjen .. Sommer⸗Rübſen 150—157—168 
Wicken Leindotter 140 146160 


50—55—66 
Kleeſaat war belanglos angeboten, — rothe nur i 


dis 19 Thlr., hochfeine 19, —19 , Thlr., — weiße ſchwacher Umſ 
erbinäre 23 . Thlr., mittle 202 Ahle, feine 26—28 Thlr., — 5 
eine 29— r. pr. Ctr. 
Thymothee beachtet, 10 —12 Thlr. pr. Ete. N 
Kartoffeln pr, aut a 180 Bi. Na 2436 Sar. Metze 142 Sar. 


on 


Oberhemden und Nachthemden, à 15 Sr, 20 Sgr., 1 Thaler bis 
2% Thlr. empfiehlt J. Cohn, S. miedebrücke Nr. 12. Auswärtige 127 a 
werden gegen Poſtvorſchuß prompt effectuirt. N [2977 


Reſtauration %D 


von C. Piorkowsky, Breslau, Ring Mr. 15, Becherſelte, 1. Etage, 

5 a Belt Bong e ar . Wentzel, 255 
— 

, va carte, 3455 


Früͤhſtuck, Mittagtiih im Abonnement und a 
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